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für Halle und den Saaklkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch- Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Nedaktion asd Sxppedition: Gr. Ulrichſtraße 16, Eingang Bölbergaſſe.
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Nr. 242. Halle a. s
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Rundſchanu.
Zur Militärbezirksgerichts- Verhandlung gegen

Sekondeleutnant Hoff meiſter wird der „Augsb. Abdztg.“
berichtet: Beſondere Vorſichtsmaßregeln waren im Hofraum
des Militärbezirksgerichts getroffen. Man hatte denſelben
militäriſch abgeſperrt, wahrſcheinlich um jeden Lauſcher von
den Fenſtern fernzuhalten. Was die inkriminierten Aeuße
rungen Hoffmeiſters anlangt, ſo ſoll, wie man hört, Hoff
meiſter bei verſchiedenen Soldaten ſich u. a. über das „kom-
mandierte Kirchengehen“ und über das „kommandierte
Chriſtentum“ geäußert haben. Das wahre Chriſtentum ſei
der Sozialismus. Die Aufgabe der Armee ſei der Friede,
nicht, die Leute in den Tod zu treiben. Dieſe ſeine Anſicht
rrg Feldherren und geachtete Staatsmänner ſchon ausge
prochen. Das Kriegführen zwiſchen Deutſchen und Fran-

zoſen habe er als Unding erklärt, den rieſigen Unterſchied
zwiſchen ſteinreich und bettelarm als Ungerechtigkeit ver
urteilt und einige ſozialdemokratiſche Zeitungsblätter einem
Unteroffizier zum Leſen gegeben. Die Verhandlung währte
von 9 Uhr morgens bis mittags 1*/, Uhr und von 3 Uhr
nachmittags bis nachts 11 Uhr. Nach verhältnismäßig kurzer
Beratung verneinten die Geſchworenen die Schuldfrage, wo
rauf die Freiſprechung und ſofortige Haftentlaſſung
Hoffmeiſters folgte. Die „N. Bayer. Landesztg.“ ſchreibt
In der ganzen Stadt ſpricht man nur von der Verhand
lung. Das ganze Volk iſt für den Offizier, und zwar mit
aufrichtiger Teilnahme für ſein Geſchick, aber auch mit leiden-
ſchaftlich erregten Aeußerungen des Zornes gegen die An
per Die Sozialdemokraten (2? Red. d. V.) nützen natür
ich die allgemeine Stimmung aus. Schon vor Tagesan-
bruch wurden Zettel in den Häufern niedergelegt mit der
Jnſchrift: „Hoch lebe Auch waren geſchriebene
Plakate angeſchlagen folgenden Jnhalts: „Freie Männer
Würzburgs Auf zur Maſſendemonſtration vors Militär-
gericht! Hoch lebe Hoffmeiſter

Wie ſich die Welt in jenen Köpfen malt. Das
„Hamburger Echo“ ſchreibt: Wie wenig Kenntnis in den
ſogenannten höheren Geſellſchaftskreiſen über Arbeits und
Arbeiterverhältniſſe vorhanden iſt, erhellt mit einiger Deut
lichkeit aus einem Ausſpruch des Landgerichtsdirektors Dr.

öhring in der heutigen Audienz der Strafkammer I in
Hamburg. Derſelbe behauptete nämlich auf die Verteidigung
eines wegen ſchweren Diebſtahls Angeklagten, daß er keine
Arbeit habe finden können: „Warum gehen Sie nicht nach
dem Hafen oder den Kais, wenn es Jhnen ernſtlich um
Arbeit zu thun? Wenn Sie arbeiten wollen, können Sie
ganz gewiß Arbeit kriegen.“ Der Herr Direktor, meint
unſer Hamburger Bruderblatt, würde ſich gewiß den Dank
hunderter von Arbeitern verdienen, denen es bluternſt mit
dem Suchen nach Arbeit iſt, wenn er die Gewogenheit haben
wollte, ihnen die „ganz gewiſſe“ Arbeit nachzuweiſen.

Schreiberelend in amtlicher Beleuchtung. Ueber
dieſes Thema referierte in Berlin in einer Verſammlung

Büreauangeſtellten“, Herr Aſtor. Ein Zufall habe, ſo
führte der Redner aus, eine auf Angaben der Rechtsanwälte,
Gerichtsvollzieher u. ſ. w. beruhende Statiſtik, die über die
Gehälter und das Alter von ungefähr 2200 Büreaugehilfengenaue Auskunft gebe; in ſeine Klnte geſpielt. Danach be

trage das Durchſchnittsgehalt eines Büreau Vorſtehers
26.31 M. pro Woche. Der Durchſchnittslohn der im Alter
von 18—-25 Jahren ſtehenden Schreiber und dieſe bilden
die überwiegende Mehrzahl ſchwanke zwiſchen 25 und
50 M. monatlich, bei einer neun oder zehnſtündigen Ar
beitszeit. Bei den weniger als 17 Jahre alten Büreauge-
hilfen betrage der Wochenlohn 3.50 bis 9 M. Die bis-
herigen Verſuche, die elende Lage des Berufes einigermaßen
zu beſſern, ſeien an der Unfähigkeit, wie an der Leiſetreterei
ihrer Leiter, endlich an dem Jndifferentismus der Mehrzahl
der Kollegen kläglich geſcheitert. Die Freie Vereinigung“
habe ſich dadurch nicht abſchrecken laſſen und hoffe an der

des eben zitierten ſtatiſtiſchen Materials, das zu einer
roſchüre verarbeitet werden ſoll, noch Erſprießliches für die

Verbeſſerung der Lage der Büreaugehilfen leiſten zu können,
da die angeführten Zahlen eine geradezu erſchreckende Sprache
führen. Nach einer äußerſt ſtürmiſchen Diskuſſion wurde
folgende Reſolution genehmigt: „Die heutige, von ca. 300
Büreauangeſtellten beſuchte Verſammlung ſpricht ihre Ent-
rüſtung über die vom Referenten zu tage geförderten That
ſachen, die Lohnzahlungen und die Arbeitszeit der bei Rechts-
anwälten, Notaren und Gerichtsvollziehern angeſtellten Kol-
legen aus und ermächtigt das Büreau, dieſe, aller Menſch
lichkeit hohnſprechenden Zuſtände der Berliner Anwaltskammer,
ſowie dem Kammergerichtspräſidenten und eventuell dem
Juſtizminiſter zur Kenntnis zu bringen mit dem Erſuchen,
für eine Beſſerung dieſer empörenden Verhältniſſe Sorge
tragen zu wollen, wenn nicht der Stand der Arbeitgeber
die Achtung aller ehrenhaften Menſchen verlieren ſoll.
Zu bedauern bleibt nur, daß ſich ſolchen unwürdigen Ver-
hältniſſen gegenüber die Büreauarbeiter nicht zu einer feſten
Organiſation aufzuraffen vermögen.

Die Wiedereinführung der Berufung gegen die
Urteile der Strafkammern ſoll geſichert ſein, nachdem ſich
der Finanzminiſter mit dem erforderlichen Koſtenbetrage
einverſtanden erklärt hat. Es verlautet, daß die definitive
Entſcheidung dahin getroffen worden, daß die Oberlandes-
gerichte die zweite Jnſtanz bilden ſollen. Die betreffende
Vorlage ſoll ſchon in der nächſten Reichstagsſeſſion einge
bracht werden.

Ein deutſcher Gewerbekammertag findet vom 12.
bis 14. Oktober in Nürnberg ſtatt, der zu den Regierungs
vorſchlägen über die Organiſation des Handwerks Stellung
nehmen wird. Die Reichs und Landesregierungen laſſen
ſich auf demſelben vertreten.

Eine Arbeitsloſenverſammlung in Leipzig nahm
folgende Reſolution an: „Jn Erwägung, daß der Rat der
Stadt Leipzig nicht im geringſten auf die Forderungen der
verſchiedenen Arbeitsloſen- Verſammlungen reagiert hat, be-der Büreauangeſtellten der Vorſitzende des „Vereins der
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Roman von Elie Berthet.
[Nachdruck verboten.

XX.
Die Sandflächen.

Während des Nachmittags desſelben Tages war Herr von
Serville im Arbeitskabinette ſeiner Farm. Er ſaß an einem
Tiſche, hatte die Stirn auf die e geſtützt, hielt eine nicht
mehr brennende Zigarre im Munde und ſchien in tiefe
Träumerei verſunken. Ein leichtes Geräuſch veranlaßte ihn,
den Kopf zu erheben, und er ſah ſeine junge Frau zaghaft
eintreten. Natalie trug eine helle Toilette und trotz ihrer
Bläſſe ſah ſie ſelten lieblicher und anmutiger aus. Sie
näherte ſich ihrem Gatten und ſagte ſanftmütig: „Sie haben
Kummer, Roger! Seit zwei Tagen merkt man von Jhrer
Heiterkeit und Munterkeit nichts mehr. Wenn ich ein wenig
hart gegen Sie war, verzeihen Sie mir. Laſſen Sie uns
wieder gute Freunde ſein wollen Sie

Dieſer Gefühlserguß war ſo natürlich, ſo freimütig, daß
Serville davon ergriffen wurde. „Danke, Kleine ſagte er,
indem er Natalie auf die Stirn küßte. „Mein ſcharfer Humor
hat Sie gewiß ſchon oft verletzt „Jſt es nicht meine
Pflicht, das zu ertragen Wiſſen Sie, mein Freund, das
Wetter iſt ſchön könnten wir nicht zuſammen einen Spazier
gang am Strande machen Das wird Sie zerſtreuen.“
„Gern, meine Liebe.“ „Erlauben Sie mir, meine Mutter
davon zu unterrichten. Wir nehmen Sie diesmal nicht mit,
denn ſie reizt Sie oft, wie ich bemerkt habe.“ t

Sie entfernte ſich ſchnell und kam nach einigen Minuten
wieder. Sie war in eine elegante Seidenmantille gehüllt
und trug auf dem Kopfe ein kleines kokettes, von einer Blume
überragtes Hütchen. „Nun, Roger, ſind Sie bereit fragte
ſie. „Hier bin ich!“ erwiderte Serville zerſtreut. Er

war im Begriffe, ihr zu folgen, als ſie ihn darauf aufmerk-
ſam machte, daß er ſeinen Hut vergeſſen habe. Serville
ſtieß ein erzwungenes Lachen aus. „Das iſt recht ſagte
er. „Aber es iſt nicht erſtaunlich, daß ich meinen Hut ver
liere, ich verliere ja faſt den Kopf!“ Er nahm ſeinen Hut
vom Kleiderhaken und bedeckte ſich. Darauf verließen ſie
die Farm. Er bot ſeiner Frau den Arm und ſie gingen
dem Meere zu.

Auf dem Wege hielt Natalie faſt allein die Unterhaltung
im Fluß. Serville hörte freundlich zu, aber er antwortete
nur einſilbig; ſeine Zerſtreutheit hinderte ihn augenſcheinlich,
zu verſtehen, was ſie ihm ſagte. Die junge Frau ſah das
Zweckloſe ihrer Anſtrengungen, die Schweigſamkeit ihres
Gatten zu brechen, ein; ſie wurde mutlos und obgleich ſie
noch mehrmals nutzloſe Verſuche machte, hörte die Unter
haltung ſchließlich ganz auf. Die Spaziergänger gelangten
an den Strand. Die Flut ſtieg und erzeugte ein monotones
Murmeln. Herr und Frau von Serville mieden indeſſen
den Strand in der Nähe des Ufers wegen des nachgebenden
Sandes, welcher, indem er bei jeder Flut ſeine Lage und
Feſtigkeit wechſelt, die Küſten der Normandie und der Bre-
tagne ſo gefährlich macht. Sie marſchierten auf einem feinen
Kiesſande, deſſen Feuchtigkeit ihm die glänzendſten Farben
verlieh. Der Eindruck ihrer Schritte füllte ſich ſofort mit
Waſſer und obgleich die weißen Schaumlinien der Flut noch
entfernt waren, wäre es doch nicht klug geweſen, ſich dem
raſchen Vordringen derſelben auszuſetzen.

Natalie entriß ſich dem melanchkoliſchen Eindrucke, den
dieſe erhabene Szene auf ſie ausübte. Sie hatte den Arm
ihres Gatten losgelaſſen und überſprang anmutig die kleinen
ſchmutzigen Waſſertümpel auf ihrem Wege.

Serville ſagte plötzlich: „Glauben Sie, meine Liebe, daß
Harcourt wiederkommen wird?“ Natalie blieb bei dieſer
ünerwarteten Frage ſtehen. Sie erwiderte ganz verwirrt:

Sonnabend den 14. Oktober 1893
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wiärts und ſchien ihnen zu folgen.

Motto Fin Wahrheit und Recht

Jahrg.
ſchließt die Verſammlung, bei dem königlichen Miniſterium
zu beantragen: 1. eine Arbeitsloſenſtatiſtik iſt vorzunehmen;
2. für ſtädtiſche Arbeiten iſt ein Normalarbeitstag von
9 Stunden einzuführen und 3. es möge dahin gewirkt
ar daß ſtädtiſche Arbeiten in eigene Regie zu nehmen
ind.“

Ans dem Gebiete der höheren Proſtitution.
Dieſer Tage war in der „WeſerZtg.“, welche ſich einbildet,
die höhere Moral und Sittlichkeit in Erbpacht genommen zu
haben, folgendes Jnſerat zu leſen z

„Eine jugendliche Dame von Erziehung, eigenartige Er
ſcheinung, äußerlich und innerlich bevorzugt, Polin, deutſch, fran
zöſiſch und engliſch ſprechend, von großer Herzensgüte, feſtem
Charakter, bei allen Sympathie findend, heiteren Temperaments
und ſehr häuslich, wünſcht einen alleinſtehenden Herrn von ca.
fünfundſechzig Jahren ab zu ehelichen. Beſondere Verhältniſſe
nötigen dieſe Dame, einen ſehr reichen Herrn zu bevor-
zugen. Nur entſprechende Herren von feiner Bildung,
auch Ausländer, chriſtlich, ehrenhaften Charakters (hohes Alter
und Kränklichkeit durchaus nicht ausgeſchloſſen) welchen an
angenehm geſtalteter Häuslichkeit und gemütvollem, weiblichen
Verkehre vor allem gelegen iſt und der Dame dauernd
ein zartfühlendes Entgegenkommen bieten, mögen ihre werten
Wie mit langgültiger Adreſſe des Abſenders innerhalb ca. ſechs
Wochen vom heutigen ab unter Chiffre 1893 an die Annoncen
Expedition von Haſenſtein u. Vogler, A.-G., in Augsburg ſenden.
Strengſte Diskretion wird geleiſtet und erbeten.“

Alſo eine junge Dame mit allen möglichen körperlichen,
geiſtigen und moraliſchen Vorzügen, aber ohne „Moos“,
ſucht ſich einen Ehemann, der ſehr alt, mindeſtens aber 65
Jahre alt ſein muß, auch ihretwegen krank ſein darf (um ſo
früher „rutſcht er ab“), aber unbedingt ſehr viel Geld haben
muß, weil beſondere Verhältniſſe der „Dame“ dies not
wendig erſcheinen laſſen! Jſt wohl eine ſchamloſere Pro
ſtitution denkbar, als wie ſie ſich hier in dem Verkaufe eines
jungen Mädchens an einen möglichſt alten, gebrechlichen
Mann darſtellt? Pfui Teufel, ſich in ſo ekler Weiſe zum
Kuppler zu machen, nur um die paar Pennige Jnſeraten-
gebühr zu erhaſchen! Und das Blatt nennt ſich dann Ver-
teidiger der Heiligkeit der Ehe und verdreht heuchleriſch die
frommen Augen ob der Unſittlichkeit der ſozialdemokratiſchen
Anſchauungen über Liebe, Ehe und Familie!

Ueber die von dem Miniſter Taaffe geplante Wahl
rechtsreform in Oeſterreich entnehmen wir einem Leit
artikel des „Vorwärts“ folgende Stellen:

Die ununterbrochene Agitation unſerer öſterreichiſchen Bruder-
partei zum Zweck der Erringung des allgemeinen Wahlrechtes hat
einen großen Erfolg zu verzeichnen. Graf Taaffe hat eingeſehen,
daß nicht weiter fortgewurſtelt werden kann, daß das Zenſuswahlſyſtem nicht mehr aſeiht zu erhalten iſt, er hat das öſterreichiſche

olk mit einem dem Abgeordnetenhauſe bei ſeinem Zuſammen
tritte überreichten Geſetzentwurf überraſcht, wonach das allgemeine
Wahlrecht eingeführt werden ſoll. Freilich zu ganzer Arbeit
konnte ſich auch diesmal Taaffe nicht aufſchwingen. Er läßt den
Großgrundbeſitzern ihre Vorrechte, ſo daß dieſe auch fernerhin
faſt ein Viertel des Abgeordnetenhauſes wählen werden und ſo
jeder konſervativen Regierung ſtets eine ſichere Gefolgſchaft und
leicht auch die Majorität des Abgeordnetenhauſes geſichert bleibt.
Vom Wahlrecht ſollen in Zukunft ausgeſchloſſen bleiben diejenigen,
welche nicht leſen und ſchreiben können.

Das allgemeine gleiche Wahlrecht bleibt, auch wenn der Geſetz
vwXRo9-T-CWun“oqalsotrtnan”uccces

„Jch hoffe und wünſche es, mein Freund! Aber woher
könnte ich es wiſſen „Er wird wieder erſcheinen, er
muß wieder erſcheinen entgegnete Serville mit einer ge-
wiſſen Verwirrtheit ich wäre ſtark kompromittiert, wenn er
nicht wieder erſchiene!“ „Sie, mein Herr rief Natalie.
„Wie könnte dies wohl der Fall ſein? Sie wiſſen alſo

„Nicht mehr, als alle Welt weiß aber man will mich
dafür verantwortlich machen. Wenn jedoch Harcourt wieder
käme, würden Sie wohl genug Gewalt über ihn haben, um
ihn zu verhindern, ſich mit meinen Feinden zu vereinigen

„Jch habe keinen Einfluß auf ihn, mein Herr! Aber
Leopold von Harcourt wird nie als Feind gegen uns auf
treten. Seine Erkenntlichkeit für frühere Dienſte, die Sie
ihm erwieſen haben, vielleicht auch die reſpektvolle Zuneigung
für mich werden ihn ſtets verhindern, Rache zu nehmen für
etwa durch Sie gegen ihn begangenes Unrecht.“ „Wollen
Sie mir dafür verantwortlich ſein und ihn nötigenfalls daran
verhindern

Natalie warf Serville einen Blick zu, der ebenſoviel Er
ſtaunen als Verachtung ausdrückte. „Jch verſtehe Sie nicht,
mein Herr!“ erwiderte ſie. „Was berechtigt Sie, mich Jhnen
gegenüber für Leopold von Harcourt verantwortlich machen
zu wollen Serville ſchien nicht verſtanden zu haben, er
war nur von einem einzigen Gedanken erfüllt. „Ja, ja
murmelte er in ſcheinbarem Selbſtgeſpräch. „Alles könnte
ſich zwiſchen uns ausgleichen, wenn er wiederkäme. Aber
Donner und Was würde geſchehen, wenn er nicht
innerhalb einiger Stunden zurückkehrte

Natalie begann zwar Verdacht zu ſchöpfen, aber ſie er
wartete von ihrem Gatten Aufklärung. Ein neuer Zwiſchen-
fall lenkte ihre Auſmerkſamkeit ab. Sie waren ſeit einiger
Zeit nicht mehr allein auf den wüſten Sandflächen. Eine
menſchliche Form bewegte ſich im leichten Abendnebel vor-

Die beiden Gatten
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oletarigts in Oeſterreich. Denn gleich iſt das Wahlrecht
nicht. ſo lange den Großgrundbeſitzern Sonderrechte eingeräumt

werden, allgemein iſt es nicht, ſo lange Militärnntaugliche und
des Leſens und Schreibens Unkundige vom Wahlrecht ausge-
ſchloſſen werden.

Aber trotzdem iſt das Zugeſtändnis des Grafen Taaffe ein Fort
ſchritt gegen den gegenwärtigen, unmöglich gewordenen Zuſtand

gih aus dem es nur einen Ausweg gab, den einer
gründlichen Wahlreform.

Als nicht mehr weiter fortgewurſtelt werden konnte, mußte Graf
Taaffe ſich den r chlägen des öſterreich in Proletariats anbequemen. Er ſah ein, daß die Wahlrechts ewegung nicht mehr
einzudämmen ging, daß Hunderttauſende in Wien wie in allen

ovinzen, Deutſche wie Tſchechen, Polen wie Ruthenen, Italiener
wie Slovenen die gleiche Forderung nach dem allgemeinen gachen
und direkten Wahlrechte erhoben, er merkte mit Schrecken wie die

rlamentariſchen Vertreter der Bourgeviſie unter dem Drucke deren einer nach dem anderen ſich für das allgemeine
ahlrecht erklärten, Liberale, Ultramontane, Jungtſchechen und

Antiſemiten.
Wie heruntergekommen der Liberalismus allerorts, ſo auch in

Oeſterreich, iſt, beweiſt der Umſtand, daß die Liberalen f4
es all

ren Regierung acceptiert wird, eine Forderung des organi

in

längſten, zäheſten und energiſchſten gegen die Forderungemeinen Woehlrechts ewehrt haben. Noch vor wenigen Tagen

at einer ihrer erſten Führer, der Profeſſor Sueß, erklärt daß die
erale Partei das Wahlrecht nicht bewilligen könne, daß ſie ſich

der Wahlrechtsbewegung entgegenſetzen müſſe, und da wagt es
das „Berliner Tageblatt“, von dem Verlangen der liberalen Par
teien nach dem allgemeinen Wahlrecht zu ſprechen.

Graf Taaffe wagte es wohl nicht, im Parlament dieſer Forde-
rung ſchroff entgegenzutreten, er war ſo klug, lieber ſcheinbar frei
willig das teilweiſe zu geben, was ihm in kürzeſter Zeit voll-
kommen abgerungen worden wäre.

Graf Taaffe konnte ſein Syſtem nicht mehr aufrecht erhalten,
er regiert jetzt von Fall zu Fall, er verfügt über keine ſichereMajorität, nun ſchafft er neue Grundlagen dem öſterreichiſchen
Parlamentarismus. Er kann dabei nichts verlieren, da er mit
dem gegenwärtigen Parlamente nicht weiter regieren konnte, das
Aergſte, was das auf breiterer Grundlage erwählte Parlament ihm
bieten kann, iſt auch nur eine oppoſitionelle Majorität. Graf
Taaffe kann nichts mehr verlieren vielleicht aber gewinnen.

Wir glauben freilich nicht, daß ihm dies glücken wird, denn
W Hoffnung, daß die Jungtſchechen, Deutſch Nationalen und
Antiſemiten in ihrem Beſitzſtande durch das neue r Ein
bußen erleiden werden, i trügeriſch, denn ihre Verluſte an die

ha fratie werden ſich ausgleichen durch Erfolge in anderen
ahlkreiſen.
Die Sozialdemokratie Oeſterreichs kann mit guten Ausſichten den

parlamentariſchen Kampfplatz betreten, überall hat ſie agitiert, die
oßen Städten gehören ihr, Wien iſt wie Berlin eine Hochburg

er Sozialdemokratie, allen wird dies aber a zum Bewußtſein
kommen, wenn auf Grund des erweiterten Wahlrechtes zum erſten
male gewählt worden ſein wird.

Die deutſche Sozialdemokratie kann ihre öſterreichiſche Bruder
partei zu den Erfolgen ihrer großartigen Wahlrechtsbewegung
auf herzlichſte beglückwünſchen.

Das Prinzip der politiſchen Gleichberechtigung hat in Jahres-
friſt in Belgien und Oeſterreich glänzende Erfolge zu verzeichnen.

Das italieniſche Panama ſcheint ſich, zwar nicht an
Höhe der Geldſummen, aber an Ausdehnung des Skandals,
zu noch größerem Umfang auswachſen zu wollen, als das
franzöſiſche Original. Der junge Tanlongo, Sohn des ſo
plötzlich, und vielen ſo gelegen verſtorbenen Bankdirektors
at in einer 200 Seiten ſtarken Broſchüre einen Teil des
riefwechſels ſeines Vaters veröffentlicht. Es erhellt daraus,

daß das ganze offizielle Jtalien, ſämtliche, aber auch
ſämtliche Politiker- Miniſter (Crispi, Zanardelli, Gio-
litti alle ohne Ausnaohme) bis hinauf zum König
Viktor Emanuel, der ſtets in Geldverlegenheit war, zu
Tanlongos Vater in innigen Beziehungen ſtanden und an den
Millionentöpfen der Banca Romana und anderer Geld-
inſtitute geſeſſen haben. Wie ſoll das enden? Je weiter
die Unterſuchung vorſchreitet, deſto größer wird die Zahl
der Schuldigen, und zuletzt kommt es ſo weit, daß es nur
noch Angeklagte giebt und keine Richter mehr. Dieſes offi
zielle und parlamentariſche Jtalien iſt eben faul bis in das
innerſte Mark hinein.

Was wird nun aus der Programmrede des Panamiſten
Giolitti werden? Ein „Glück“ für ihn, daß ſein alter
Feind Crispi womöglich noch tiefer im Schmutze patſcht.

Der Kongreß der franzöſiſchen
Arbeiterpartei.

Paris, 9. Oktober.
Am Sonnabend vormittag trat die franzöſiſche Arbeiterpartei

(Marxiſten) in dem in der Faubourg du Temple gelegenen „Salle

merkten nichts davon, bis eine kreiſchende, gellende Stimme,

etwa wie die eines Kindes, hinter ihnen rief. Sie drehten
ſich um und ſahen eine kleine, bucklige, zerlumpte Bettlerin
mit häßlichen Geſichtszügen, welche gewöhnlich in der Nach-
barſchaft von Plouhavel umherſtreifte und ſowohl körperlich
wie geiſtig verkommen war. Sie lief ſchon ſeit einiger Zeit

und Frau von Serville nach, bis ſie dieſelben endlich
euchend erreichte. Serville, über ihre Kühnheit aufgebracht,

wollte ſie rauh anfahren, aber die Bettlerin ſchrie mit gellender
Stimme: „Sind Sie es, Blaubart? Jal! Dannl!
Hier iſt etwas für Sie.“ Und ſie übergab ihm einen Brief,
deſſen Aufſchrift aus einigen ſchnell mit Bleiſtift geſchriebenen
Worten beſtand.

Serville nahm den Brief mit Ueberraſchung und Miß-trauen. „Wer hat Dich damit beauftragt ſrogke er.

„Ei! Sie ſind es doch erwiderte die Bucklige, welche alles
daran ſetzte, ihren Auftrag pünktlich zu erledigen. „Er“
ſagte: „Blaubart“, aber er hat auch noch einen anderen
Namen geſagt: Herr Herr „Von Serville?“
flüſterte Natalie. Die Bucklige ſah die junge Frau an. Sie
kannte ſie ohne Zweifel durch erhaltene Geſchenke, denn ſie
richtete ein dankbares Lächeln an Natalie. „Ja! Ser-
villel“ erwiderte ſie. „Man kann ſich nicht irren. Jetzt
bin ich zu Ende; ich gehe jetzt fort.“
„Wer übergab Dir dieſes Papier fragte Natalie neu

gierig. „Darf es nicht ſagen erwiderte die Bettlerin
eheimnisvoll. „Hat mir hundert Sous gegeben „Aber
ennſt Du dieſe Perſon? Wer iſt es?“ „Hat mir hundert

Sous gegeben. Muß nichts ſagen! Wäre eine Sünde!
Gutend Abend!“ Gleichzeitig fing die Bucklige an, ſich
ſchleunigſt davon zu machen. „Einen Augenblick! Einen

ugenblick noch rief Frau von Serville. Sage mir
wenigſtens

Als die Bucklige nicht hörte und ihren Lauf gegen den
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W t 43 e 5e un 4 r t r 3e e e 45 e ea e a 4du Commeree“ zu ihrem elften Landeskongreß zuſammen. Gl
beim Eintritt konnte man merken daß trotz oder vielleicht gerade
infolge all der a Hetzereien, die in der letzten Zeit
einen für den Verſtand der Bourgeoiße geradezu bedenklichen Grad
angenommen haben, die franzöſiſche er e mehr denn je ent
chloſſen Schulter an Schulter mit der n Sozialdemo

ämpfen; denn der reichlich mit roten Fahnen geſchmückte
roße Wappen, auf
amen Karl Marx,

atie zu
Saal zeigte rings um die Tribüne ſieben
welchen ſich auf l Felde dieBlanqui, Varlin, Bebel und Liebknecht glänzend hervor-
hoben.
Bekunden ſich aber die antichauviniſtiſchen Gefühle der g

ſiſchen Arbeiterpartei ſchon äußerlich auf dieſem pngreß o noch
mehr innerlich. So hat der Kongreß, ehe er in die eigent-
6 eintrat, auf Jules Guesdes Antrag folgende
Erklärung mit Akklamation angenommen
„Der elfte der franzöſiſchen Arbeiterpartei erklärt
ſich bevor er in die Ver mit denandlungen eintritt, ſolidariſtreikenden Bergarbeitern e Englands und
proteſtiert gegen die ihrer olle der Nationalverteidigung entzogene
und in eine Garde der Leiber und Güter der getan nene
umgeſtaltete, gegen die Arbeiternation gerichtete Armee, und weiht
die verantwortlichen Urheber der Füſilade von Featherſtone undder Dragonade von Drocourt der Verabſcheuun des Volkes.

Der Kongreß ſendet gleichzeitig den Ausdruck ſeiner lebhafteſten
Sympathie dem wegen der Verurteilung der Annexion von Elſaß-
Lothringen ins Fefangnig geworfenen deutſchen ſozialiſtiſchen
Abgeordneten Bueb und den in ihrem heroiſchen Kampfe gen
den zariſtiſchen Deſpotismus getroffenen polniſchen wie ruſſiſchen
Sozialiſten und Revolutionären, und er en die ſoziaſiſchen Arbeiter Jtaliens, die ſich, die Verantwortung für die
blutigen Szenen von Aigues-Mortes dem kapitaliſtiſchen Syſtem
übertragend, allen chauviniſtiſchen Aufreizungen entge engeworfen
haben, und verſichert ſie der brüderlichen Gefühle des franzöſiſchen
Proletariats, entſchloſſen, nur in dem welcher Nationalität immer
m Unternehmerium den Feind zu r

eiter nahm der Kongreß gleichfalls vor Eingang in die Tages
ordnung eine weitere den antichauviniſtiſchen Charakter der
r chen Arbeiterpartei kennzeichnende Reſolution an, die
olgenden Wortlaut hat:
„Als Antwort auf den Feld

einer, im Solde des Miniſteriums des Innern ſtehenden Preſſe,
der kaiſerlichen ruſſiſchen Geſandtſchaft und der hohen Shian
gegen uns geführt wird, betont die anzöſiſche Arbeiterpartei dure
ihr Organ, den elften Kongreß, lauter als jemals, daß es für die
Proletarier eine Notwendigkeit iſt, ſich international zu organiſieren
und international gegen die Internationale des Kapitals, derRegierung und der Pon ei J

ie Ausbeutung der Arbeit kennt keine Grenzen. e
der Arbeit kann nur über die von den Ausgebeuteten aller Länder
aufgehobenen Grenzen hinweg angeſtrebt und erreicht werden.

ber ebenſowenig wie die Solidarität der Arbeiter das Recht
und die Pflicht für den Arbeiter ausſchließt oder beſchränkt, ſich
gegen die Arbeiter, die Verräter an ihrer eigenen Klaſſe ſind, zu
verteidigen, ebenſowenig wird durch die internationale Solidarität
das Recht und die Pflicht einer Nation beſchränkt oder ausge
ſchloſſen, ſich gegen eine ten zu verteidigen, welche immer

elgiens;

eldzug von Verleumdungen, der von

Die Befreiung

ſie auch ſei, die am europäiſchen Frieden zum Verräter wird.
Das angegriffene Frankreich würde keine glühenderen Ver

teidiger haben, als die Sozialiſten der Arbeiterpartei, die von der
Größe der Rolle, die ihnen die nächſte ſoziale Revolution vorbe
halten hat, durchdrungen ſind.

Der elfte internationale Kongreß kann ſich alſo nur auf das
Manifeſt des Nationalrats vom Juni 1893 beziehen, das er in
allen ſeinen Teilen beſtätigte

W beſſeren Verſtändi ung e hier angeführt, daß das in derReſolution erwähnte, wie er jüngſten Wahlkampagne erlaſſene

Manifeſt, das ſich gegen die verleumderiſche Anklage des mangeln
den Patriotismus wandte, das Sein und Wollen der Arbeiter
partei klar und offen darlegt, der herrſchenden Klaſſe ihre jüngſtenSünden und Verbrechen das Gemetzel von Fourmies, den Se

börſe u. ſ. w. ins leudert und ſich zum Schluſſe gegen
die intereſſierten Bekämpfer und Verleumder der internationalen
Arbeiterbewegung kehrt, welche die Anhänger der Arbeiterpartei
als Vaterlandsverräter bezeichnen. „Und warum fragt da das
Manifeſt und antwortet: „Weil wir uns entſchloſſen, jedem Krieg
wie den Völkern entgegenzutreten und anſtatt die Arbeiter der
verſchiedenen Vaterländer anzutreiben, ſich zum höchſten Ruhme
und zum alleinigen Vorteil ihrer politiſchen und wirtſchaftlichenAusbeuter ge enſeitig zu töten, wir ſie auffordern, ſich zu ver-
ſtändigen und zu vereinigen, um ne gegenſeitigen Vaterländer

zu befreien Die w Arbeiterpartei iſt
ie einzige wahrhaft patriotiſche weil ſie allein aus dem
erabgewürdigten, als Bettler und Betrogener zu den Füßen des
enkers aller Reußen Frankreich das große, befreiende
rankreich wieder machen wird, das, um die Tyrannen zittern zu

machen und der Welt den Frieden aufzudrängen, ſich nur an dieet t der internationalen ſogaliſtiſchen Bewegung zu ſtellen
rauchte.“
Erſt nach Annahme der beiden angeführten Reſolutionen, womit

die zweite Sitzung ſchloß, ſchritt der Kongreß zur Behandlung der
eigentlichen Tagesordnung. Angeführt ſei hier nur noch, daß der
Kongreß, der ſeine Arbeiten heute abend beendigt, 92 Delegierte
Ait nie zuſammen 499 Gewerkſchaften und politiſche Vereine
vertreten.

dem Felſen verſchwand.
Als Serville ſeinen Namen auf dem Briefe ſah, der ihm

in ſo eigentümlicher Weiſe zugeſtellt wurde, zerriß er ſchnell
das Kouvert und las einige an ihn gerichtete Zeilen. Der
Brief enthielt einen zweiten, den er raſch in ſeine Taſche
ſteckte. Die Botſchaft war ihm ſicher nicht angenehm, denn
ſeine Stirne runzelte ſich und er murmelte: „Zum Teufel!
Daß ſie alle der Blitz erſchlage! Jch werde mich nie mehr
aus dieſer abſcheulichen Verwickelung herausziehen können

Natalie kam wieder zurück. „Sie iſt mir entwiſcht!“
ſagte ſie. „Nun, ich werde ſie wiederfinden. Aber, Roger,
würden Sie mich wohl belehren, was dies alles bedeuten
ſoll?“ „Nichts! Durchaus nichts erwiderte Serville,
den Brief zerreißend und die kleinen Stückchen auf den feuchten
Sand ſtreuend. „Es iſt nichts, das Sie beunruhigen könnte.
Wenn Sie indeſſen damit einverſtanden ſind, ſo wollen wir
die Sandflächen verlaſſen, denn die Flut drängt wieder ſchnell
vor. Jch werde Sie auf den Weg zur Farm begleiten und
dann wollen Sie wohl allein zurückkehren. Jch muß mich
ohne Aufenthalt in das Dorf Plouhavel begeben.“

„Wie Sie wünſchen erwiderte Natalie. Und ſie wendete
ſich zum Hafenſtrande in der Richtung nach dem Dorfe zu.
Serville war noch zerſtreuter, noch finſterer wie zuvor.
Natalie bemerkte: „Sie verweigern mir alſo zu ſagen, woher
dieſer Brief kam, der Sie ſo ſtark aufzuregen ſchien
„Mein Gott! er kam von Colardeau. Es handelt ſich um

eine Angelegenheit, die Sie noch nicht kennen und die ich
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Stadttheater. Richard Wagners „Tannhäuſer“ erſcheint üſen
am Sonntag abend in folgender Beſetzung der Hauptrollen auf ten
dem Spielplan Tannhäuſer Herr Caliga, Wolfram Herr Hunold, Magde
Landgraf Herr Gunther, Eliſabeth Fräulein Breuer, Venus Frau auen w
Caliga, Hirt Fräulein Thedy, Walther v. d. Vogelweide Herr tter an
Armbrecht. Dieſe Aufführung beginnt 74 Uhr und endet nach Rhm dan
10 Uhr. Die Sonntags-Nachmittags Aufführung „Der Kaufmann veran
von eng beginnt 3 Uhr und endet 6 Uhr. dungsDie „Liberalen“ haben in einer geſtern abend ſtattgehabten dein
Verſammlung beſchloſſen, da, wie ſchon erwähnt, bezüglich der kenLan tagswahlen aus einem Zuſammengehen mit den National- an
liberalen nichts geworden iſt, mit Aufſtellung von Kandidaten n Dr
ſelbſtändig därgugehen. Es wurden als ſolche die Herren Amts n Sgerichtsrat Rieke und Stärkefabrikant Schmidt nominiert. es c

Das bevorſtehende Weihnachtsfeſt wird in dieſem Jahre ßen hatauch in Halle ſeitens der Sozialdemokratie in entſprechender ſt Ter vo
unter Berückſichtigung der Kinder gefeiert werden, und zwar i te
für den 26. Dezember (zweiten Weihnachtsfeiertag) ein Arrange-
ment im großen Saale des „Prinz Karl“ geplant, bei welchem
das Vorgehen anderer Städte, ſoweit es ſich als zweckmäßig er-
wieſen hat, in Betracht gezogen werden ſoll. Jm allgemeinen Eir
Intereſſe erſcheint es deshalb wünſchenswert, daß die Partei- alle un
genoſſen in Gewerkſchaften und Vereinen hierauf Bezug nehmen Kühl
und einer Zerſplitterung der nötigen Kräfte nach Möglichkeit vor ie der F

beugen. icht dii drne
ohnKönnern. Die Reihe der Einbruchsdiebſtähle am hieſigen Orte Aegen

ſollte in der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag durch einen tion un
weiteren vermehrt werden, wozu die Häuslichkeit der Ww. Schiele ßinter di
auserſehen war; die Diebe wurden jedoch durch den elektriſchen be geſte
Meldeapparat verſcheucht. In anbeträacht der allgemeinen Unſicher eſige Ki
heit ſollen übrigens viele Geſchäftsinhaber entſprechende Vorſichts chs Ort

maßregeln getroffen haben. igung,Bitterfeld. In Eilenburg wurde am Sonntag den 8. Oktbr. lehnte
eine Kreiskonferenz des Delitzſch Bitterfelder ReichstagsWahl- igung z
kreiſes abgehalten. Die Tagesordnung lautete: 1. Bericht der ing weg
Vertrauensmänner, 2. Bericht des Landagitationskomitees, 3. zerbotes

zum Parteitag, 4. Verſchiedenes. um 1. Punkt riſche 2
gab der Eilenburger Vertrauensmann Gen. Heinze ſeinen Bericht, attgehak
nach welchem daſelbſt die Einnahmen 595.97 M., die Ausgaben beitsler
547.18 M. betrugen, woraus ſich ein Beſtand von 48.79 M. er ufbeſſer
giebt. Gen. Biedermann, Vertrauensmann für Delitzſch, berichtete iel, die
über eine Einnahme von 387.57 M. und eine Ausgabe von 375.57 Ründiger
Mark, wonach ein Beſtand von 12 M. zu verzeichnen iſt. Die olge, deKaſſenverhältniſſe in Bitterfeld weiſen nach Angabe des dortigen Acrens
Vertrauensmannes, Gen. Rößler, 312.13 M. Einnahme 300.61 M. ungsme
Ausgabe, ſomit einen Beſtand von 11.52 M. auf. Fſtr Zörbig ußerdemn
gab der Vertrauensmann Gen. Wolſchendorf eine Einnahme von aſſung h
6 M. und an Ausgaben 5.53 M. an, wonach ein Beſtand von ur einm
0.47 M. vorhanden iſt. Die übrigen Delegierten hatten weder die V
Einnahme noch Ausgabe zu verzeichnen. Zum 2. Punkt gab em Lan
Genoſſe Schwenke aus Eilenburg den Bericht des Landagitations ettel mi
komitees und erklärte, daß das Komitee ſeine Pflicht gethan habe, nungen
was der Stimmenzuwachs im Kreiſe beweiſe. Zum 3. Punkt ine Ko
ſtellten die Bitterfelder Genoſſen einen Antrag, daß wegen Mangel attfand
an Geld kein Delegierter r Köln geſendet werden und die ie hieſi,
Vertretung des Kreiſes dem Delegierten eines anderen Kreiſes anden.
übertragen werden ſolle, welcher Antrag auch angenommen wurde. rbeitsle
Es wurden noch verſchiedene Beſchlüſſe zum Kölner Parteitag ammen,
efaßt, auch ſoll die Maifeier wie immer am erſten Sonntag im dollegenai gefeiert werden. Genoſſe Rößler aus Bitterfeld betonte noch, Zeit. ch

daß wenn in der Zukunft wieder ſo gearbeitet werde bei der hätigen
Wahl die Sozialdemokratie des Delitzſch Bitterfelder ach Ar

Kreiſes einen vollſtändigen Sieg erringen werde. Genoſſe Blum om 15.
aus Bitterfeld ſprach ſein Bedauern aus, daß verſchiedene Partei goſten
blätter immer noch Schwindel-Annoncen anfnehmen. Dieſe Art Zinſen
SchwindelAnnoncen e ten doch endlich einmal ausgerottet werden. 14.60
Die Konferenz verlief in beſter Ordnung und wurde abends 8 Uhr ation 1
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen. andt

Weißenfels. Der vor kurzem gelegentlich eines in hieſiger ützunge
Gegend abgehaltenen Jagd am Auge verwundete Gendarm iſt aus den Ver
der halleſchen Klinik, wohin er zur Heilung gebracht war, wieder 5.2
entlaſſen worden. Das betreffende Auge hat entfernt werden dam 84.

müſſen. papier uisleben. Von den Seen wird im allgemeinen wenig Ver- Seneral
änderung gemeldet. Der Süße See hat in ſeinem Stande in der n Sum
Woche von 4. bis 10. Oktober keine Veränderung erlitten, während Da Ein
der Salzige See nur um 4 Millimeter gefallen iſt. Bezüglich des rteilte
Berichts über die vorletzte Beobachtungsperiode muß erwähnt des Ver
werden, daß infolge eines Jrrtums das Steigen des Salzigen den we4
Sees um 24 Millimeter zu riß angegeben iſt, dasſelbe alſo vertagt.nicht 58, n 82 Millimeter betrug. Die Waſſer in den eine T
Schächten konnten in der letzten Zeit bedeutend heruntergebracht Bündel
werden und zwar ſtehen dieſelben im Ottoſchacht nur noch 7/38 verden.
Meter über dem Meeresſpiegel. Es wird jedoch daran gezweifelt,
daß dies günſtige Verhältnis lange dauern wird. m Die

Erfurt. Vom Polizeileben. Jm Rathaushofe fand S e
vormittag zwiſchen 10 und 11 Uhr eine ExtraGalaParadeMuſte arung der hieſigen Exekutivbeam ten durch den Polizei Inſpektor u atz!Herrn Metzler in höchſteigener Perſon ſtatt. Da die Sondſchuhe

die nötige Weite hatten, die Uniformen genügend blank waren, h rdie Honneurs in gebührenden S a gemacht wurden, ſo h 8
wäre dieſe Muſterung zur pouede ufriedenheit des Jnſpizierenden s wed
verlaufen, wenn die nicht ſtraffſitzenden Hoſen einiger Exekutiv- in v
beamten nicht Aergernis erregt hätten. Doch man erwartet, daß ne
Jhnen ſpäter erzählen werde.“ „Es genügt, mein Freund nen
Jch verſichere Sie, daß ich durchaus nicht aus Neugierde verfahr
frage, aber Sie leiden und trotz der Wolken, die zwiſchen und dar
uns aufgeſtiegen ſind, iſt es meine Pflicht, Jhre Leiden zu r
teilen und wenn es möglich iſt, ſie zu mildern. Bewahren geren
Sie Jhre Geheimniſſe, wenn Sie glauben, daß es noch zu noch ein
früh ſei, mir dieſelben mitzuteilen; aber wenn die Zeit da egner“
iſt, ſo vergeſſen Sie nicht, daß ich für Jhre Sorgen Mit- her

habe und auch nötigenfalls Nachſicht für alle Jhre ringe
ehler.“
Dieſe Worte klangen ſo gemütvoll, daß Serville davon

ergriffen werden mußte. Er erwiderte jedoch roh: „Fehler? Hall
Wer hat Jhnen geſagt, daß ich Fehler begangen habe, Ma Finn
dame Wer könnte ſich übrigens rühmen, niemals Fehler i
begangen zu haben Natalie ſenkte den Kopf, ohne darauf be S
zu erwidern. Als die beiden Gatten auf der Landſtraße 15 M.
ankamen, trennten ſie ſich. Natalie wendete ſich zur Farm, geb. g
die man in kurzer Entfernung ſah, während Serville ſich Meine
nach Plouhavel begab. (Fortſetzung folgt.) und ſo

unweſe

Sleines Feuilleton WirDie Fn führung ef Sudermannſchen Stückes „So ſehr g
doms Ende“, die Mittwoch abend in Gelſenkirchen durch aber ſt
das Eſſener Volkstheater ſtattfinden ſollte, iſt der „Rh. Weſtf. Ztg.“ Paar
zufolge von der Polizeibehörde un terſagt worden. ſollte

em S

Hriteres. undGeſchäftsordnungsmäßig. Ein Mitglied des Unter Du
hauſes machte in London einer jungen Dame, die fleißig die Parla dieſer
mentsſitzungen beſuchte, ſtark den Hof. Eines Tages überreichte klage
er ihr ein Bouquet mit den Worten: „Erlauben Sie, daß i Frau

nen dieſe Hand voll Blumen anbiete Sie antwortete: „J leben
telle das Amendement, daß aus Jhrem Antrag die Worte „vo verſuck
3lumen“ wegfallen.“ Der ſo amendierte Antrag ward „ein gegen

ſtimmig“ angenommen. aber
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ng, elmspla auen,einend den Verluſt ihrer ihnen geſtohlenen Portemonnaies be
agten.

agdeburg. B. des Kloſters Unſer Lieben
auen wurde in der Schlacht von Königsgrätz durch einen Granat-
litter an der linken Wade verwundet.

ihm damals einen guten Verlauf. Vor einigen Monaten zeigten
h, veranlaßt durch einen Stoß, an der verwundeten Stelle Ent
nd erigfeinungen, die nach eingehender Unterſuchung des be

ndelnden e auf das Vorhandenſein von Eiſenteilen in dem
anken Fuß ſchließen ließen. Der Patient wurde nun nach dem

ankenhauſe der Kahlenberg-Stiftung gebracht, wo er von dem
rzt Dr. Paul Sendler chirurgiſch behandelt wurde. Nach einem
fen Schnitt in die Wade fand er ein etwa zwei Zentimeter
nges Eiſenſtück vor, das 27 Jahre hindurch in der Wade ge
en hatte, ohne Schmerzen zu verurſachen. B. befindet ſich jetzt

jeder vollauf geſund.

ie Heilung der Wunde

Pereine, Verſammlungen ett.

Eine öffentliche Verſammlung der Maurer von
alle und Umgegend fand am Dienstag den 10. Oktober er.

„Kühlen Brunnen“ ſtatt, in welcher der Vertrauensmann, ſo
ie der Kaſſierer vom Wer ericht erſtatteten. Aus dem
ericht des Vertrauensmannes ſei folgendes angeführt: Durch die
ohndrückerei im vorigen Jahre, welche eine Lauheit unter den
ollegen zur Folge hatte, machte es ſich nötig, eine kräftige Agi-
tion unter den Maurern zu entfalten und wurde zuerſt im vorigen
ßinter das Hauptaugenmerk der Landagitation zugewandt. Die-
be geſtaltete ſich ziemlich ſchwer und koſtſpielig, weil erſt durch
eſige Kollegen Verſammlungsſäle beſchafft werden mußten. An
chs Orten ſtanden den Maurern denn auch die Säle zur Ver-
igung, wen maegen eine große Anzahl von Wirten es überhaupt

hlehnte, ihre Säle zu r r ur Verigung zu ſtellen. Jn dem Dorfe Dölau wurde eine Verſamm-
ing wegen der Choleragefahr verboten, wie übrigens infolge eines
zerbotes von Tanzluſtbarkeiten und Verſammlungen die agita
riſche Thätigkeit zum Teil lahm gelegt war. Die im Frühjahr
attgehabte r e welcher ſich die Zimmerer und Maurer-
beitsleute anſchloſſen, hatte für eine Anzahl Kollegen eine kleine
ufbeſſerung des Lohnes zur Folge; jedoch wurde das geſteckte
iel, die alte Lohnforderung von 40 Pf. pro Stunde bei zehn
ündiger Arbeitszeit, nicht erreicht. ie Bewegung hatte zur
olge, daß der Vertrauensmann, Kollege Kohlhardt, infolge Unter
eichnens der Lohnforderung an die Arbeitgeber von dem Jn-
ungsmeiſter Lucke ſofort gemaßregelt wurde. Kohlhardt wurde
ußerdem ger in unſerer Nachbarſtadt Merſeburg auf Veran
aſſung hieſiger Jnnungsbrüder gemaßregelt. Flugblätter wurdenur einmal (außer denen der et n verbreitet und zwar

die Bürgerſchaft in einer Auflage von 10000, wohingegen auf
em Lande und in der Stadt zu Verſammlungsanzeigen Hand-
ettel mit kurzen Anſprachen achtmal verteilt wurden.
ngen ſelbſt wurden in der Stadt in neun Fällen abgehalten.
ine Konferenz der Maurer Deutſchlands, welche in Potsdam
attfand, wurde durch zwei Delegierte beſchickt und erklärten ſich
ie hieſigen Kollegen mit den dort gefaßten Beſchlüſſen einver
anden. Die Vertrauensmänner der Maurer, Zimmerer, Maurer
rbeitsleute, ſowie in letzter Zeit auch der Steinmetzen, traten zu
ammen, um die Solidarität mehr zu yfe en. Die Lauheit der
ſang ſelbſt an zur Folge, daß die Verſammlungen in letzter
zeit ſchlecht beſucht waren auch mußte ein großer Teil der
hätigen Kollegen infolge ungünſtiger Konjunktur außerhalb Halles
ach Arbeit ſuchen. Die Abrechnung des Generalfonds datiert
om 15. Oktober 1892 bis 10. Oktober 1893 und weiſt folgende
ßoſten auf. Einnahme Kaſſenbeſtand von 1892: 2944.29 M.,
Zinſen 100.14 M., 1073 Stück verkaufte Marken je 20 Pf.
14.60 M., macht in Summa 3259.03 M. Ausgabe: Für Agi-
ation 160.45 M., an die Bergleute im Saar- und Ruhrrevier ge

andt 100 M., an die Geſchäftsleitung geſandt 100 M. Unter
ützungen Gemaßregelter laut Verſammlungsbeſchluß 90 M., an

den Vertrauensmann für Wien nach Bernburg und Merſeburg
5.20 M., für 2 Delegierte zur Beſchickung der Konferenz in Aue
dam 84.10 M., Druckſachen und Inſerate 19460 M., Schreib-
papier und Porto 14.30 M., Sitzungen 55.25 M., Unkoſten beim
Generalfondskaſſieren 13.75 M., kleinere Ausgaben 8.40 M., macht
n Summa 826 M. Es bleibt ſomit ein Beſtand von 2433.03 Pf.
Da Einwendungen gegen dieſe Abrechnung nicht gemacht wurden,
rteilte der Vorſitzende dem Kaſſierer Entlaſtung. Die Wahlen
des Vertrauensmannes, des Kaſſierers ſowie der Reviſoren wur
den wegen ſchwachen Beſuches zu einer nächſten Verſammlung
pertagt. Auf Antrag des Vertrauensmannes wurden ihm für
eine Thätigkeit 20 M. bewilligt. Derſelbe mußte abermals ſeina ſchnüren, um in der Fremde ſeiner Familie gerecht zu

verden.
Die öffentliche Jmpfgeam Dienstag abend im „Kühlen rungen ſtattfand, war leider

ſchwach beſucht; jedoch folgten die Anweſenden mit großer Auf-
en dem Vortrage, welchen Genoſſe reiſte über „Die
lusſatzkrankheiten im allgemeinen“ hielt. Redner führte an, daßes erſcheine, als trete vieſe ekelhafte Krankheit, von welcher ſchon

in der Bibel die Rede ſei, jetzt wieder denn es hätten auch
chon hieſige J davon geſchrieben, daß neuerdings in

chweden und Norwegen die Ausſatzkrankheit ausgebrochen ſei.
Es ſei demnach auch leicht möglich, daß der Ausſatz welcher ja
in der ganzen Welt auftrete, auch bei uns ſeinen Einzug halten
könne. Da es nun zwei Arten von Ausſatz h ſo legte Red
ner klar, wie ſich derſelbe von einander unterſcheide; au führteedner hierbei aus, wie man in Spanien mit ſolchen Kranken
verfahren ſei. Man habe dieſelben auf einſame Inſeln geſchafft
und dann ihrem Schickſal überlaſſen. Was nun aus dieſen Armen
geworden ſei, könne s jeder ſelbſt denken, da eine gute Haut-
pflege zur Heilung die Hauptſache iſt, wogegen die Leute in ihrem
eigenen Schmutz umgekommen ſind. Sodann verlas Gen. Brandt
noch einige Stellen aus der Zu rift „Der Jmpf-
egner“, u. a. auch eine Notiz, daß ſich in Nürnberg in zirka 1000

püllen Eltern geweigert hätten, ihre Kinder impfen zu laſſen und
ei in allen Fällen gerichtliche Entſcheidung beantragt.

ner-Verſammlung, welche

Aus dem GSerithtsſaal.

Halle, 12. Oktober. (Schwurgericht.)
Sitzung kam nur eine Sache zur Verhandlung und v wiſſent
licher Meineid bezw. Anſtiftung zum Meineide. Als Angeklagte
erſchienen: die Witwe Emma Meißner, geb. Portius aus Stedten
bei Schraplau, 53 h alt, vorbeſtraft wegen Beleidigung mit
15 M. Geldſtrafe, deren unverehelichte Tochter Adeline Meißner,
geb. g Stedten, 21 Jahre alt, und der Sohn der Witwe Meiß-
ner, Bergarbeiter Louis Meißner, geb. in Stedten, 30 Jahre alt.
Meineidsprozeſſe haben wie bekannt ihre geri tlichen Vorſpiele,
und ſo es ſich auch mit dieſem Prozeſſe, der aus ganz
unweſentlichen Motiven entſtanden war. nde der er

Jahre wohnte der Schuhmachermeiſter Emil Damm im Hauſe der
Witwe Meißner in Stedten, wo z Meißner mit D. in
ſehr gutem Einvernehmen lebte. Dieſes gute Verhältnis wurde
aber ſpäter zerſtört, weil Damm die Familie Meißner mit zweiPaar von ihn gelieferter neuer Stiefeln nicht reell bedient haben
ſollte. n Meißner zankte ſich deshalb am 29. Juni 1891 mit

Jn der heutigen

dem Schuhmachermeiſter Damm, der bereits von ihr gezogen war
und verſtieg ſich dem D. gegenüber zu der Aeußerung „Du biſt
ein Betrüger! Wenn ich meine Sache auch ſo angeſetzt hätte, wie
Du, dann müßte ich von Dir noch viel kriegen!“ Auf Grund
dieſer Aeußerung machte Damm gegen Frau Meißner eine Privat
klage wegen Beleidigung anhängig, was zur Folge hatte, daß
Fran M. am 7. November 1891 von dem Amtsgericht zu Eis
leben zu 15 M. Geldſtrafe verurteilt wurde. Frau Meißner hatte
verſucht, in jenem Prozeß den Wahrheitsbeweis über die von ihr
gegenüber dem D. gethanen Aeußerungen zu erbringen, hatte damit
äber keinen Erfolg. Jhr Beweis ſtützte ſich darauf, daß ihre

e eer W ee

line im Jahre 1888 ein
e von 16 M. beſtellt und für

bekommen habe. Ferner ſollte ihr Robert Meißner, im
Auguſt 1890 ein Paar Kalblederſtiefeletten im Preiſe von 14 M.
beſtellt, aber ſtatt wie beſtellt, Kalblederſtiefeletten mit Glaceeleder-
ſchäften, nur Kalbleder erhalten haben. In Wirklichkeit ſollen
aber dieſe beiden Paar Stiefel in Kalbleder beſtellt und im Preiſe

bezw. 12 M. bezogen worden ſein. Die Verurteilung der
itwe Meißner wegen Beleidigung hatte dieſe veranlaßt, am

15. November 1891 bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft gegen Damm
eine Anzeige wegen Betrugs zu erſtatten, wobei ſie angab, vom
Amtsgericht zu Eisleben zu Unrecht wegen Beleidigung verurteilt
worden zu ſein. Als Beweis für das angebliche Vergehen Damms
gab ſie i drei Kinder Louis, Robert und Adeline als Zeugen
und den Schuhmachermeiſter Kahn als Sachverſtändigen an. Die
Staatsanwaltſchaft ſtellte aber am 10. April 1892 das Verfahren
gegen Damm ein weil nichts Gravierendes vorlag. Hier
gegen führte die Witwe einer Beſchwerde, womit ſie erreichte,
aß das Verfahren gegen Damm wieder aufgenommen wurde.

Während dieſes Verfahrens ſoll nun die Wwe. Meißner ihren
Sohn Robert, der ſich ſeinerzeit beim Militär in Straßburg be
fand, im Monat Mai 1892 durch einen Brief beſtimmt haben, bei
ſeiner Vernehmung in der Strafſache wider den Schuhmacher
Damm auszuſagen, daß er, Robert, ſeine Stiefeletten aus Kalb-
und Glaceeleder beſtellt und dafür 14 M. an Damm bezahlt habe.
Der von der M. an ihren Sohn geſchriebene Brief exiſtiert aber
nicht mehr, ſondern iſt von letzterem wegen Ueberfüllung ſeines
Briefkaſtens verbrannt worden. Ein anderer von Robert M. an
eine Mutter gerichteter Brief, der gelegentlich einer Hausſuchunei Meißner gefunden wurde, gab aber n darüber, daß

die M. gegen ihren Sohn nicht korrekt verfahren war. In jenem
Briefe teilte Robert ſeine Vernehmung vor dem unterſuchungs
führenden Offizier mit und ſagte u. a., daß er eine Ausſage ge-
macht habe, die mit der der Mutter übereinpaſſe. Der Brief
tot in eghrug auf Damm mit den Worten immer
eſte!“ Am 26. September 1892 wurde Robert Meißner vor dem
lmtsgericht zu Hagenau eidlich vernommen, wo er ausſagte, daß

er bei Damm Kalblederſtiefeletten mit Glaceeſchäften beſtellt, aber
nur e hen e bekommen und dafür 14 M. bezahlt habe.

n einem hierauf am 22. Oktober 1892 in der Betrugsſache wider
amm vor dem Amtsgericht zu Eisleben ſtattgehabten Termin

beſchworen dann die beiden hierzu geladenen Zeugen Adeline und
Louis Meißner, daß die Adeline M. Glaceelederſtiefel beſtellt, aber
Kalblederſtiefel bekommen und dafür 9 M. und 7 M.
für dem Damm geleiſtete häusliche Arbeiten in Anrechnung ge
bracht, alſo im ganzen 16 M. bezahlt habe. Demgegenüber er
klärte aber Damm, daß die Adeline M. nur Kalblederſtiefel und
Robert M. nur Kalblederſti le t wie der Arbeiter Weſtphal in
Stedten ein Paar v 12 M. bekommen, beſtellt, und daß er,
Damm, jene Stiefel demgemäß angefertigt und W wie vereinbart, 9 bezw. 12 M. bekommen habe Das Ergebnis des Ter-

mins war, daß Damm von der Anklage des re ſtiegen
wurde, weil das Gericht dem Zeugnis der Geſchwiſter Meißner
keinen Glauben beilegte. Letztere kamen nun in den Verdacht des
Meineids und wurde zunächſt von dem Kriegsgericht zu Straß-
burg gegen den Musketier Robert Meißner das Verfahren wegen
Meineids eingeleitet, welches am 3. März d. J. mit Verurteilung
desſelben zu 2 Jahren Zuchthaus, 4 Jahren Ehrverluſt und
Entfernung desſelben aus dem Heere endete. Der Verdacht,
einen Meineid geleiſtet zu haben, lenkte ſich nun auch auf Ade-
line und Louis Meißner. Gegen dieſe wurde denn auch das Ver
fahren wegen Meineids und gegen die Witwe Meißner wegenihres Sohnes Robert zu ſolchen Verbrechen eingeleitet. Auf

Befragen bezüglich der den drei Angeklagten zur Laſt gelegten
Strafthaten erklärten ſich alle drei für nicht ſchuldig, die Mutter
mit dem Bedeuten, daß ſie wohl betreffs des Damm einen Brief
an ihren Sohn in Straßburg 3 rieben, aber in demſelben ihren
Sohn nicht zum Meineid angeſtiftet, ſondern ihn im Gegenteil
zur Wahrheit ermahnt habe. Die beiden Angeklagten Louis und
Adeline hielten ihre am 22. Oktober vor dem Amtsgericht zu Eis-
leben gemachten Ausſagen aufrecht. Die Beweisaufnahme begann
mit Vernehmung des Zeugen Damm. Derſelbe blieb bei W
früheren Angaben, die zwei Paar Stiefel beſtellungsgemäß und
u vereinbartem Preiſe geliefert zu haben. Seine Angaben wur-
en auch noch durch einige Zeugen unterſtützt. Die geſchäftliche

Buchführung Damms ließ aber viel zu wünſchen übrig, indem
er aus dem Kaſſenbuch einige Blätter, Wyran die Zahlungen der
Geſchwiſter Meißner eingetragen waren herausgeriſſen hatte.
Damm erklärte dies deshalb zu haben, weil er die Namen
Meißner, die ihm ſchon ſo viel Aerger bereitet hätten, nicht mehr
in ſeinem Buche ſehen wollte. Nachträglich hat er die zerriſſenen
Papierſtücke wieder zuſammen in das Buch geklebt, und die für
die Stiefel erhaltenen Beträge, 9 bezw. 12 M. Pttiet Der
Zeuge Robert Meißner, welcher gegenwärtig in Elſaß ſeine zwei-
jährige Zuchthausſtrafe verbüßt, verwickelte ſich als Entlaſtungs

euge für die Angeklagten mit ſeinen Ausſagen häufig in Widerſprdche Er beſtritt jetzt, daß er im September 1891 vor dem
Amtsgericht zu Hagenau einen falſchen Eid geleiſtet, trotzdem er
dieſes am Tage ſeiner Verurteilung eingeräumt hatte. Er er
klärte, unſchuldig verurteilt worden zu ſein, und vor dem Krieas
gericht in Straßburg ein gezwungenes Geſtändnis abgelegt
u haben, wozu er vom Auditeur des Gerichts veranlaßt wor-Ken ſei. Die Fragen, welche den Geſchworenen zur Beant-

wortung vorgelegt wurden lauteten bezüglich der Geſchwiſter
auf J Meineid und bezüglich der Witwe

Meißner auf Anſtiftung r Sohnes Robert zu der begangenen
ſtrafbaren Handlung durch Mißbrauch ihres Anſehens oder An
wendung anderer Mittel. Die Staatsanwaltſchaft trat für Be
jahung der beiden Schuldfragen ein. Die Verteidigung Herr
Rechtsanwalt eng plaidierte in äußerſt geſchickter und glänzen
der Rede für Ni r der 3 r ten. Der Wahrſpruch
der Geſchworenen lautete für alle 3 Angeklagte auf Nichtſchuldig,
worauf der W auf in renr m derſelben erkannte.
Es wurde die Freilaſſung derſelben aus der Haft angeordnet.
Schluß der Sitzung gegen 8 Uhr.

Druckfehler-Berichtigung. Im geſtrigen Bericht über die
Schwurgerichtsverhandlung bezüglich des Arbeiters Schillberg
hat ſich ein vollſtändig unverſtändlicher Satz ein eſchlichen. Es
muß da in der 7. Zeile hinter dem Worte Blutſchande heißen
Die Verhandlung entzog ſich der Oeffentlichkeit und hatte das
Ergebnis, daß der Angeklagte wegen der Bedrohung mit Begehen
eines Verbrechens und wegen gefährlicher Körperverletzung eine
Strafe von 18 Wochen Gefängnis und wegen des Sitlttlichkeits
verbrechens u. ſ. w.

Ans dem KReithsgeritht.
[Nachdruck verboten.

Leipzig, 12. Oktober. Wegen Majeſtätsbeleidigung
hatte das Landgericht Hannover am 29. Mai den Hofzahnarzt
Profeſſor Dr. Robert Klencke in Hannover zu 3 Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die inkriminierte Aeußerung ſoll er am 26. Juni
v. J. in Gegenwart ſeiner jetzigen Frau und ſeiner damaligen
Verlobten, der Witwe des Luſtſchiffers Securius ethan haben.
Die letztgenannte Dame hegt, wie wurde, glühenden
Haß gegen den Angeklagten, trotzdem hat das Gericht geglaubt,
allein auf ihre Ausſage hin Herrn Profeſſor Klencke zu verurteilen,
weil es ſich nicht überzeugen konnte, daß die Zeugin die Unwahr
heit ausgeſagt habe. Der Angeklagte hatte unter Beweis geſtellt,
daß die Zeugin, bevor ihre Ehe mit dem D. in
Berlin geſchieden wurde, vielfach Ehebruch getrieben, außerdem
vielfach unter Mißbrauch der heiligſten Beteuerungsformeln die
Unwahrheit in anderen Fällen gen habe. hatte zu
dieſem Zwecke die Vorladung des hotographen D. als Zeugen
beantragt, das Gericht hatte aber den Antrag abgelehnt. Hier-
auf gründete ſich die Reviſion des Angeklagten. Der Verteidiger,

err Rechtsanwalt Deiß von hier, rügte in der heutigen Ver
vor dem 3. Strafſenate des Reichsgericht außerdem die

Verletzung der Vorſchriften über den Ausſchluß der Oeffentlichkeit.
Das Landgericht hatte nämlich auf Antrag des Staatsanwaltesund, wie das Je ergiebt, ohne Anhörung des Angeklagten,
die Oeffentlichkeit wegen Gefährdung der guten Sitten aus

4 e m 4 t 4 ur t t 7 4d e en e fahrtSohn bert

Die Witwe

mee n r e
gleichfalls eine Beſ

und beantragte aus dieſem Grunde
Das Reichsgericht entſprach dieſem Antrage, ohne auf die

übrigen erhobenen Rügen näher einzugehen.

Nah und Fern.
Eine Kinderliebſchaft hat in Berlin ſich tragiſch geſtaltet.

Der jugendliche Kleitz, ſechzehn Jahre alt, liebte das 17jährige
Dienſtmädchen Marie Knoll. Kleitz hatte ſeine Braut am Sonn
tag nachmittag in die Wohnung eines e in der Els
holzſtraße, wo er als Hausdiener angeſtellt war und die er in
Abweſenheit ſeines Herrn zu beaufſichtigen hatte, mitgenommen.
Dort ſcheint das W Mädchen zuerſt nicht mit dem gemeinſamenTode, warum er Ker en wollte, iſt nicht erfindlich, einverſtanden
geweſen zu ſein, ſo daß ſich Kleitz in die elterliche a e begab
und dort mittelſt des Giftes, das er dem Arbeitsraum ſeines Herrn
entnommen hatte, ſeinem Leben ein Ende machte. Die Knoll muß
nun auf die Kunde, daß ihr Bräutigam tot ſei, anderen Sinnes

eworden ſein: ſie erhängte ſich noch in derſelben Nacht in der
ohnung des en und wurde am nächſten Morgen

durch den r daſelbſt tot aufgefunden
Ein fatales Willkommen Eine heitere Geſchichte

paſſierte einem von der r t ver hre en jungen Ehe
paar in Görlitz (Preußiſch Schleſien). Gleich nach der Hochzeit
wurde eine Reiſe an den Bodenſee unternommen, welche, trotzdem
das junge Ehepaar von der Schwiegermama begleitet wurde,
„ſpiegelglatt“ von ſtatten ging. Der Herbſt begann und heim
wärts eilte man an den Strand der Neiſſe nach Görlitz. Die
Wohnung war nach allen Regeln des Geſchmackes und der Kunſt
eingerichtet und ſtand zum Empfange des jungen Paares und der
Schwiegermutter in Bereitſchaft. Die übliche Guirlande mit dem
„Willkommen“ aber ſollte auch nicht fehlen, denn hierfür hatte die
alte, getreue Urſula geſorgt, welche lange Jahre bereits in derFamilie in Dienſten ſtand. Die alte ſag hattte, um ſich nicht

allzu große Unkoſten bei der Dekoration der Thüre zu machen,
ein altes transparentes „Willkommen“ hervorgeſucht, welches aus
den Kriegsjahren 1870/71 ſtammte und beim Empfange der heim-
kehrenden rnprep verwendet worden war. Urſula war des Leſens
nicht kundig; ſie befeſtigte alſo das hübſche bunte Schild über der
Eingangsthüre und erwartete frohgemut das junge Paar und die
Frau Schwiegermutter. Da hält eine Droſchke vor der Hausthüre,

„ſie ſind da, ſie ſind da!“ jubelte die gute Urſula und ſtellt
ich zum Empfange an der u en Thüre auf. Sie
ommen, ſie ſtutzen, ſie ſtaunen! rme Urſula! Was haſt Du

begangen Ueber der Thüre prangt in großen Buchſtaben: „Will
kommen, Jhr tapferen Krieger!“

Eine aufregende Szene, welche ſich indes ſchließlich in die
größte Heiterkeit auflöſte, ſpielte ſich am Freitag abend
ſchen 8 und 9 Uhr auf dem Neuſtädtermarkt in Hildesheim ab.
Die „Hildesheimer Zeitung“ berichtet darüber: Auf dem Dache

eines dortigen r trieb nämlich, ſo wurde wenigſtens be
ein Mondſüchtig er ſein unheimliches, halsbrecheriſches

der Vert

Weſen. Mit Blitzesſchnelle verbreitete ſich dieſe Kunde in den be
nachbarten Straßen, und bald hatte ſich eine große Menſchen
menge angeſammelt, um ängſtlich den Bewegungen des Unglück-
e zu folgen. Obgleich einige der Zuſchauer garnichts Auf
fälliges auf dem Dache wahrnehmen wollten, fanden ſich doch
viele, welche trotz der herrſchenden Dunkelheit die Wanderung des
Mondſüchtigen deutlich beobachteten. Selbſt die Verſicherung
einiger Anweſenden, daß bei dem vollſtändigen Mangel an Mond
ſchein die Sache höchſt un wahrſcheinlich ſei, konnte die Ueber
eugung der S Zuſchauer nicht erſchüttern. Schließlich faßten
ich einige derſelben ein Zerz und verſuchten, den Unglückichen aus
einer I h Lage zu befreien. Unter atemloſer Spannung
ahen die Untenſtehenden, wie die Retter aus einer in der Nähe
es Dachfirſtes befindlichen Bodenluke mit einer brennenden Laterne

zum Vorſchein kamen, welch letztere den Mondſüchtigen jedenfalls
aus dem Schlafe erwecken und vielleicht ſeinen Sturz aus der
ſchwindelnden M Folge haben konnte. Die Laterne wurde
in immer größer Nähe des Unglücklichen gebracht und jetzt
kam der kritiſche Moment jetzt beleuchtete das Licht der Laterne
deutlich ſtatt des vermeintlichen Mondſüchtigen einen Schorn-
ſtein, welcher in vollſtändiger Ruhe ſeinen alten Platz be
hauptete. Daß dieſe Entdeckung eine ungeheure Heiterkeit ver
urſachte, läßt ſich denken beſchämt zogen indes diejenigen von
dannen, welche ſo genau die wandernden Bewegungen des mond
üchtigen Schornſtcins wahrgenommen haben wollten. Wahr-
cheinlich hatte ſich zuerſt ein Spaßvogel einen Witz erlaubt, und
ann hatte die Einbildungskraft bei den meiſten ein leichtes Spiel

gehabt. Es befinden ſich nämlich auf dem unheimlichen Hauſe
mehrere Schornſteine, und je nachdem man unten auf der Straße
ſeinen Platz verändert, nimmt der eine derſelben anſcheinend eine
andere Stellung ein, wodurch viele die Ueberzeugung erlangten,
daß dies die wandernden Bewegungen des vermeintlichen Mond
ſüchtigen ſeien.

Hriefkaſten der Expedition.
Abonnent Siersleben. Jhren Brief nebſt 30 Pf. in Brief

marken haben wir erhalten und für Huſtellung unſeres Blattes
eſorgt. Benachrichtigen Sie uns durch Po karte, welche Nummern

nen noch fehlen, damit wir Jhnen dieſelben direkt ſenden
„Neue Welt“ ſenden wir chluſſe des Monatsönnen. nen amund ſind mit dem eingeſandten an zwei Monate beglichen.

Standesamtliche Aathrichten.
Halle, den 12. Oktober.

Eheſ ehnugen Der Maſchiniſt Franz Stoltmann und
Alwine Marolz (Barfüßerſtraße 16 und Berlin). Der Klempnerei
beſitzer Kurt Linke und Martha Ulrich (Steinweg 33 und Böll-
bergerweg 9). Der Kaufmann Otto Becker und Margarethe Haaſe
(Fleiſchergaſſe 21 und große I.

Geboren: Dem Handarbeiter Konſtantin Kokot ein S., Robert
An (Beeſenerſtraße 5). Dem Handarbeiter Friedrich Neldner
ein S., Arno Erich Georg (Ludwigſtraße 17). Dem Schloſſer
meiſter Adolf Schneider ein S., Adolf Wilhelm Meckelſtraße 7).
Dem Gürtler Hermann Lohſe eine T. Gertrud Olga r ev
of 3). Dem Güterbodenarbeiter Albert Guhſe eine T., Bertha
rieda (Wörmlitzerſtraße 13). Dem Drechslermeiſter Karl Haring

ein S., Franz Karl Walther Sophienſtraße 27). Dem Hand
arbeiter Friedrich Lüttig ein S., Paul Richard (Ludwigſtraße 13).Dem Reſtaurateur Max Wagner ein S., Ma Richard Karl
(Oleariusſtraße 8). Dem Sneider Samuel Schmidt ein S.,
Guſtav Hans (Schmalegaſſe 1). Dem Oberſchweizer Franz
Schenkel Zw., Emil und Roſo (Entbindungs-Jnſtitut). Dem
Büffetier Emil Samuel ein S., Johann Georg (Dryanderſtr. 35).
Dem Bahnarbeiter San Bolland eine T., Eliſe Marie (Diemitz).
Dem Handarbeiter Herman Förſter eine T., Anna Emma (Mühl-
be H. 2 unehel. S. 1 unehel. d.

eſtorben: Des Fleiſchermeiſter Robert Voigt T. Thereſe,
1 Mon. v r 37). Die Witwe Chriſtiane warzwöller geb. Wolf, 69 J. (Moritzzwinger 13). Des Vizefeldwebel

itter T. Gertrud, 4 Mou. Reilſtraße 128). Des Maurer
ilhelm Weinrich S. Wilhelm, 2 J. Mittelwache 13). Der

J Segen Dobritzſch, 83 J. (SiechenAnſtalt).
arie Hollburg geb. Nagel, 78 J. (Langeſtraße 14).

S p ielplandes Stadttheaters zu Halle a. S. von Sonntag den
15. Oktbr. bis incl. Sonntag den 22. Okt. 1893.

Sonntag den 15. Oktbr. nachm. „Der Kaufmann von Venedig“.
x x abends „Tannhäuſer.

Montag den 16. Oktober „Maria Stuart“.
Dienstag den 17. Oktober „Der Freund des Fürſten“.
Mittwoch den 18. Oktober „Don Juan“.
Donnerstag den 19. Oktober „Das Glas Waſſer.“
Freitag den 20. Oktober en und Zimmermann“.
Sonnabend den 21. Oktober „Emilia Galotti“.
Sonntag den 22. Oktober „Siegfried“.

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Krüger in Halle.

änkung egigins igun er Aufhebung des r



Montag den 16. Oktober abends 8 Uhr

Volksversammlun
im großen Saale des „Prinz Karl“.
Vortrag des Genoſſen Theodor v.

Tagesordnung: 1. orgeiſtigeüber: „Die Sozialdemokratie und die
reſp. Aufſtellung der Kandidaten.

Frauen haben freien Zutritt;
in der „Volksbuchhandlung“. Es ladet die Parteigenoſſen

2.

rbeit“.
ächter, cand. theol. aus Stuttgart,

2. Die Stadtverordnetenwahlen

Arbeitsloſe erhalten Freikarten am 16. d. Mts. nachm. von 3 5 Uhr
und Genoſſinnen zu regem Beſuch ein

Der Vertranensmann: z. Zt.: Jähnig.

Fachverrin der Maurer
von Halle und Umgegend.

Dienstag den 17. Oktober abends 8 Uhr im Lokale der
Moritzburg, Harz 51

General-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſtandes und Bibliothekkommiſſion.

2. Wahl des Vorſtandes und 3 Reviſoren. 3. Regelung der Wanderunterſtützung.
4. Verſchiedenes.

Der Wichtigkeit der Tagesordnung halber iſt es Pflicht eines jeden Mit
gliedes, zu dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Vorſtand.
Verein der Tiſchler von Halle und Umgegend.

Sonntag den 15. Oktober im Saale des „Konzerthaus“ von
7 Uhr abends ab

T grosser Ballzur Erinnerung an das zehnjährige Beſtehen der Organiſation der Tiſchler zu
Halle a. S. Hierzu laden wir alle Kollegen ein. Gäſte willkommen.
dent ine Verſammlung ekeg5.

Zentral-Krankenkaſſe der Maurer etc.
„Grundſtein zur Einigkeit“.

Sonntag den 15. Oktober nachmittags 4 Uhr im Gaſthof
zu den 3 Königen (Streicher).

Mitglieder -Versammlung.
Quartal 1893. 2.

er Entree 10 r. R.

Tagesordnung 1. Abrechnung vom 3. Jnnere
Kaſſenangelegenheiten.

Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen
Die örtliche Verwaltung.

Achtung! S Achtung!FIüklIIerb all.
Die Zahlſſtelle zu Halle a. S. „Verband deutſcher Müllergeſellen“

hält am Sonntag den 15. Oktober ſeinen diesjährigen r Herhbsthall
ab im

rin KarlMitglieder anderer Gewerkſchaften, ſowie Freunde und Genoſſen ſind herzlich
willkommen. Anfang abends 7 Uhr. Das Komitee.

TRestaurant Kühler Brunnen-
Sonnabend den 14. Oktober

großer humoriſt. Geſellſchaftsabend.
Sonntag: Familien- Abend.

Ed. Hofmeister.
eden AbendPellkartoffen mit Butter, Hering

oder

Büreau für Rechtsſachen von Carl
Ott, früher RechtsanwaltBüreauVor
ſteher, Halle, Dachritzgafſe 11. Klagen,
deren Entgegnungen, Teſtamente, Kauf
verträge, Ceſſionen, h l feſee und
dergleichen werden ſachgemäß beſorgt.

Stadt- Theater in Halle a. S.
Sonnabend den 14. Oktober 1893.

Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
28. Vorſtellung. 23. Abonn. Vorſtellg.

Farbe: blau.
Zum 1. Male:

Der Freund des Fürſten
Luſtſpiel in 4 Aufzügen von Ernſt Wichert.

Perſonen:
Der Herzog Ferd. Rinald.
Miniſter v. Schlägelein Julius Haller.
Graf Eſcherode, Erb

land marſchall Albert Kühne.
KammerherrBaronFink Ad. Schumacher.
Freifr. v. Trauſch, verw.

Gener., Oberhofmeiſt. Carola Schmidt.
Dr. Malthus Hans Schreiner.
Cäcilie, ſeine Nichte Hedw. Golandt.
Mad. d'Etville, Lehrer.

in einem gr. Penſionat Anna Liſſé.
Habelmann, Kammer-
diener Edmund Doß.Cäſar Markgraf.

Max Rohrmann.
Ernſt Böttcher.
Richard Ebert.

Du eibeamte Gottfr. Greger.
rt der Handlung: Fürſtliche Reſidenz.

Nach dem 2. Akte Pauſe.

Lakaien e a

Sonntag den 15. Oktober.
Nachm. 3 Uhr.

4. Fremden-Vorſt. bei halben Preiſen.
Der Kaufmann v. Venedig.
Schauſpiel in 5 Akten v. W. Shakeſpeare.

Abends 7 Uhr.
29. Vorſtell. 6. Vorſt. aufzer Abonnem.

Tinuhänſer
u. d. Säugerkrirg auf der Warktburg.

Große romantiſche Oper
in drei Aufzügen von R. Wagner.

Walhalla Theater
irektion: Richard Hubert.

Die French's Truppe (fünf Per-
ſonen), Bravour Rollſchuhläufer und
Kunſt Radfahrer). Miß Bianka
Braſſeley, Parterre Akrobatin mit
Lawinenſturz. Die Gebrüder Corty,
exzentr. Reckturner. Hr. Jean Craffeée
mit Miß Emmy, Jnſtrumental- und
Vogelſtimmen Jmitator. Fräulein
Hermine Orla, Lieder und Konzert-
ſängerin. Die Geſchwiſter Anna
und Sigmund Linnse, Original-Ge-

ſangs- und Charakter-Duettiſten.
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Passendort, Deutscher Hof.
Zu der am 15. und 16. ſtattfindenden

Kirmeß
ladet ergebenſt ein Wilh. Howey-
F. gute Speiſen u. Getränkeiſtbeſt. geſorgt.

Gr. Klausſtr. 1. Gr. Klausſtr. 1.

Volkskleiderhalle
Fabrik und Lager von

Herren und Knaben-Garderoben.
Günſtige Gelegenheit zum Einkanf,

weil dort die größte Auswahl und die billigſten
Preiſe ſind.

Arbeiter-Garderobe hervorragend billig.
ESpezialität: Hamburger Federhoſen mit Federtaſchen und

Federbeſah

Volkskleiderhalle,

oncordia-Th
Freitag den 13. Oktober

3. Gaſtſpiel des Herrn Leyn Hartmann
vom Nationaltheater in Peſt.

Die Zillerthaler.
Hierauf:

Der Zigenner.
Sonnabend den 14. Oktober.

Die Liebe des Muſikanten.
Volksſtück mit Geſang und Melodram

in 5 Akten von Rudolf Kneiſel.
Kresses Restaurant

Thomaſiusſtraße 17.
Sonnabend

Schlachtefeſt.

Häſelers Reſtaurant
Bahnhofftraſze 26.
Sonnabend und Sonntag

ſelbſtgebackene Pfannkuchen ſowie
Röſtwürſtchen mit Meerrettig.

ff. Lagerbier. Fxanz. Billard.
C. äseler,

Ew. Sehellonbecks

Restaurant zur Rosstrappe,
Harz 27.

Sonnabend: Pökelknochen.

gater.

4.25 M.
Klausſtraße 1,
am Markt.

r Jn vergangener Vorſtands-
Sitzung der hieſigen Ortskrankenkaſſe
der Weber, Wirker c. wurde an Stelle
des Rendanten derſelben Seilermeiſter
Stein der Bürſtenmachermeiſter ma
Jaculſi, gr. Ulrichſtraße 6, gewählt und
werden von demſelben ſämtliche Kaſſen
geſchäfte wahrgenommen.
J. A.: Albert Brandt, Vorſitzender.

7 Graseweng I7-
Die beſten Kuhkäſe, vorz. im Geſchm.,
à Modl. 60 u. 90 F. Starke-

Billige Wage verkauft
rechtſtraße 23.

ragwone holländiſche

afel-Margarine
à S 50, 60, 70, 80

cht Altenburger
Zie e nkäſe

à Pfund 45
Garantiert echt

Limburgerca. 2 Pfd. ſchwer, à Stück 40
früher 80 empfiehlt

S Morgen
Schlachtefeſt.A. Hoffmann

Hochſtraße 19.
Prima Kindfleiſch, 50 u. 55 Pf.,

Prima Schweineſleiſch, 60 Pf.
Gr. Brauhanusgaſſe 10, Hof.

Dodem?
auch Nichtkäufern, iſt die Anſicht meiner
mit wirklich ſtaunend billigen Preiſen
verſehenen Uhren geſtattet. Goldene
Damenuhren, 14kar., halboffen, 29.4,
ſilberne Herrenuhreun mit Goldrand,
ohne Schüſſel aufzuziehen, ff. Gehäuſe,
15 Regulateure mit Schlagwerk,
14 Tage gehend, ff. Nußbaumgehäuſe,
17 Mark. Sämtiiche Uhren ſind mit
pa. Werken verſehen, wofür ich 3 Jahre
Garantie übernehme.

A. Sparmann,
größte Uhrenhdlg., Wuchererſtr. 3.

Detail-Verkauf zu Engros- Preiſen.

Fran miein, Abnigſtraße 14. Pai böttehers Rasier- Salon

Wohnungen mit Garten u. Bad in S shofLoests Hof von 135 160 zu verm. hält ſich den Genoſſen beſtens empfohlen
Schülershof 17 am Markt

Kartoffel Handlung
pitze 27

H. Fischer
alter Markt

Eine gut melkende Ziege und 2 Hühner
zu verk. Giebichenſtein, Seydlitzſtr. 5.

M verkauftPudel Hunde Brunoswarte 35.
Frau zum Frühſtückaustragen geſucht.

Giebichenſtein, Triftſtraße 5.
Suche p. ſof. Wohn. b. z. 50 Thlr. m. etw.

Stallung. Adr. abz. Glauchaerſtr. 61, i. L.
Stube, Kammer und Küche ſofort zu

vermieten. Steinweg 22.
Möblierte Schlafſtelle offen.

Mittelſtraße 20, 1 Tr.
Schlafſtelle offen Streiberſtraße 14, I r.
Anſt. Schlafſt.,vrh.,ſep. Eg. Parkſtr.23,IIII.

Ein kl. Eintragebuch verloren. Abzug.
gegen Belohn. Zenkergaſſe 11, I. Roſch.

Stube als Schlafſtelle zu vermieten.
Nikolaiſtraße 10, 1 Tr.

Nähe des Schulplatzes a. d. Zwingerſtr.
e.Schlüſſel verl. Bitte abz. Langeſt. 28,1.

Geſtern abend 11 Uhr entſchlief ſanft
meine liebe Mutter Erneſtine Hoſe,
geb. Ganſon, im Alter von 58 Jahren.

Die Beerdigung findet Sonntag nach-
mittags 4 Uhr vom Trauerhauſe gr.
Rittergaſſe 2 aus ſtatt.

Halle a. S., den 13. Oktober 1893.
Hermann Hose-

en

empfiehlt mehlreiche 5 Liter für 20 Pf.

Grosse
Ausverkauf aerel Neubal nan 0eschäftsnalses9

II. Ia. Leipfigerſtraße 99.
Um meinen Vorrat in allen Artikeln ſo ſchnell als möglich zu räumen, verkaufe ich zu außergewöhnlich niedrigen, ſpottbilligen Preiſen

Grosser Ausverkauf
wegen Neubau

L

Facons, von 2 A& an.

Grosser Ausverkauf

wegen Neubau, lüſch von 2.50 an.
Schnüren von 3 an.

DamenWinterMäntel in allen Facons am Lager,
um damit ſchnell zu räumen, von 9

Kinder- und Mädchen -Mäntel, in den neueſten

Damen und Kinder Jacketts von 1.50 an.
Herren WinterUeberzieher in allen Größen und

Farben am Lager, um damit ſchnell zu räumen,

d von 8—252 Komplette Herren Anzüge, mehrere Hundert am
Lager, in Kammgarn, Diagonal, Cheviot und engl.

2 Stoffen, von 10 35Knaben Anzüge in unübertroffener Auswahl von

u 1.25 6S

S

e

J

e

S

Damen- Stiefeletten in Leder von 4 an
in Leder und Lack v. 4.25 an.

Goldkäfer- und Ballſchuhe von 2 an.Zeug und Plüſch-Schuhe in wollenem und ſeidenem
9

Warme Tuch- Stiefeletten mit Gummi und zum

20

Schuh-Waren.
Führe hauptſächlich nur genagelte Handarbeit, keine Maſchinenarbeit.

Herren- Stiefeletten von 5 an.
HerrenSchaftſtiefel von 450 an.
Langſchäfter-Stiefel von 10 an.
Kellnerſchnhe zum Binden von 4 an.

und mit Gummiſohlen von 4.50 an.
Warme Filzſchuhe und Filzpantoffel ſpottbillig.

Kleiderſtoffe in eleganten Neuheiten und großer Aus
wahl, um damit ſchnell zu räumen, verkaufe ſchwarze

Cachemir von 80—100 ßFarbige Kleiderſtoffe in Damaſt und geſtreift, als
ganz beſonders billig, doppelbreit von 60 4 an.

Einen groſzen Poſten Lamas, halb und reinwollne,
gegen 500 Stück am Lager, zu äußerſt billigen Preiſen,
von 25, 40, 50, 60- -100

Hemden-Barchend von 2035
Hemdentuch von 14 an.
Handtücher von 25 an.
Tiſchdecken, in weiß und bunt, von 75 4 an.
Betttücher, in bunt und weiß, von 1 A an.

Leinwand von 15 4 an.

Grosser Ausverkauf
wegen Neubau

68 allaobuech ich

brosser Ausverkauf

wegen Neubau

d Zum Umzug empfehle ich zu äußerſt vorteilhaftem Einkauf Gardinen, Teppiche und Möbelſtoffe.

eriue
und für die Inſerate verantwortlich Aug. Groß, Halle. Drug der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdrucerei (e. G. m. b. H), Halle. Hierzu 1 Beilage.
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Parteigenoſſen!
Nachſtehend veröffentlichen wir, entſprechend den Beſtim

mungen des S 8 unſeres Organiſationsſtatuts, die bis heute
eingegangenen Anträge zum Parteitage.

oweit Anträge, die in Verſammlungen angenommen wur
den, nur in der Parteipreſſe veröffentlicht, aber nicht an den

arteivorſtand eingeſandt wurden, haben ſie in der nachtehenden Veröffentlichung keine Suhihne gefunden. Wollen

ie Genoſſen, daß ihre Anträge ordnungsgemäß behandelt
werden, ſo müſſen ſie auch dafür Sorge tragen, daß die Be
ſtimmungen unſerer ParteiOrganiſation eingehalten werden.

Sollen bereits beſchloſſene Anträge noch in die dem Parteitag
zugehende Vorlage Aufnahme finden, ſo müſſen die Genoſſen
dieſelben ſchleunigſt an das Parteibüreau

Berlin 8W., Katzbachſtraße 9,
einſenden.

Dieſe verſpätet eingegangenen Anträge ſollen dann in der
Vorlage beſonders ausgezeichnet werden und können dieſelben
event., nach Erledigung der notwendigen Geſchäftsordnungs-Formalitäten, bei den zutreffenden Punkten der Tagesord-

m mit zur Verhandlung geſtellt werden.
erlin, den 11. Oktober 1893.

Der Parteivorſtand.

ur Tagesordnung.Die Partegenoſen im 2., 3., 5. und 6. Berliner und des

Wahlkreiſes Teltow-Beeskow-Charlottenburg: Auf die
Tagesordnung nachſtehenden Punkt zur Verhandlung zu ſetzenDie Gewerkſchaft ewegung und ihre Unterſtützung durch die

dem Parteitage anheim zu geben, als
eferenten für den oben angeführten Punkt der Tagesordnung

den Genoſſen Max Schippel zu beſtimmen.

re des Wahlkreiſes i Punkt 8der proviſoriſchen z re als Punkt 3 zu ſetzen, und das
Gleiche mit Ziffer 6 des 2. Teils Religion iſt Privatſache) des
Programms zu thun.Parteigenoſſen es 12. und 13. Säch ſiſchen Wahlkreiſes: Auf

die Tagesordnung zu ſetzen: „Wie kann das Koalitionsrecht in
Deutſchland gewahrt und ausgebaut werden 2

4

Programm.
S in Lübeck: Das Parteiprogramm iſt dadurch

einfacher zu W daß in demſelben die Fremdwörter ſo viel
wie möglich durch deutſche Worte erſetzt werden.

Parteigenoſſen in u a. M., Zeitz- Weißenfels und der
arteigenoſſe C. Scholz-Berlin: Jm 2. Teil, Ziffer 6, den
unkt „Religion iſt Privatſache“ zu ſtreichen und dafür zu ſetzen
ie Religion und deren Lehren ſind überall dort zu bekämpfen,

wo dieſelben dem Fortſchritt der Wiſſenſchaft entgegentreten, oder
die nach irrſt an wirtſchaftlicher und politiſcher Knechtſchaft
p ende Menſchheit an der Erreichung dieſes Zieles zu hindexn
uchen.

n in Solin re und Rheydt: Punkt 6 des Er-
ſger Parteiprogramms: „Erklärung der Religion zur Privat-
ache“ wird a An deſſen Stelle ſoll es heißen Punkt 6:

„Die Sozialdemokratie iſt eine politiſch wirtſchaftliche Partei und
hat als ſolche mit religiöſen Fragen nichts gemein. Sie bekämpft
jedoch aufs entſchiedenſte die Vertreter der verſchiedenſten Reli
u emeinſchaften, wo r Lehren ſich dem Emanzipationskampfe
es Proletariats W enſtellen
Parteigenoſſe Paul KönigBerlin: „Der Parteivorſtand wird

beauftragt, den erſten, prinzipiellen Teil des Parteiprogramms
einer gründlichen Prüfung zu unterziehen und für eine beſſere,
womöglich unantaſtbare Faſſung zu ſorgen.“u r in Vin t 2. Teil, durn 1, Frhnfe J
Faſſung zu geben Aufhebung t Beſ n echte
außer im Falle der Entmündigung und der Beſtrafung wegen
ſchwerer, roher und gemeiner Verbrechen.

Organiſation.
Parteitag.Parteigenoſſen des 2., 3. und 4. Berliner Wahlkreiſes, die

r des pommerſchen Parteitags in Stettin und die
arteigenoſſen von Höchſt a. M.: Der alljährliche Parteitag iſt

in Zu a nur in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Neujahr
u berufen.
Parteigenoſſen in Brüſſel: Die Kongreſſe als die Zahl derDelegierten ſind zu beſchränken. Die bei Kongreſſen üblichen Feſt

lichkeiten haben zu unterbleiben.
arteigenoſſen in Düſſeldorf: Die Landes-Parteitage ſollen

nur alle zwei Jahre ſtattfinden. Außerordentliche Parteitage ſindnur läſſig nach einer ſtattgehabten Reichstagswahl, oder wenn
die Notwendigkeit eines ſolchen entweder vom Poarteivorſtand
oder mindeſtens 25 Wahlkreiſen ausgeſprochen worden iſt.

Parteigenoſſen in Elberfeld: Die 88 7 und 8 der Partei
organiſation dahin abzuändern: S 7 der Parteiorganiſation zuandern Alle zwei Jahre findet ein Parteitag ſtatt, der von
der Parteileitung einzuberufen iſt u. ſ. w. S 8. Die Einberufung
des Parteitages muß ſpäteſtens 6 Wochen vor dem Termin der
e desſelben erfolgen, T nicht außerordentliche Ver-
hältniſſe dieſes unmöglich machen u. ſ. w.

arteigenoſſen in Barmen: 1. Alle Anträge zum Parteitage
ſind bis zum 15. Auguſt beim Vorſtande einzureichen. 2. Das
Geſchäftsjahr ſchließt mit dem 31. Auguſt und ſind der Rechen
ſchaftsbericht und ſämtliche Anträge zur Kenntnis der Genoſſen
zu bringen.Die Freiskonferenz der Genoſſen des Delitzſch-Bitter-
elder-Wahlkreiſes: Dem Hir Abſ. 1 des Organiſationsſtatuts
olgende Faſſung zu geben Die Delegierten der Partei aus den

einzelnen Wahlkreiſen, mit der Einſchränkung, daß in der Regel
kein Wahlkreis durch mehr als eine Perſon vertreten ſein darf.
Abſ. 2 und 3 wie bisher. Abſ. 4: Der Parteitag ſetzt die Diäten
für die Teilnehmer feſt und ſind erſtere aus der Parteikaſſe aus
uzahlen. Jedoch iſt jeder Wahlkreis verpflichtet nach Maßgabee bei der letzten Reichstagswahl m m ſozialdemokrati chen

Stimmen zur Deckung der durch den Parteitag erwachſenden
Koſten beizutragen.

Parteibeamten.
Parteigenoſſen in Oſtrowo: Hinter 13 des nStatuts folgenden Paragraphen 13 a einzuſchalten: ach Ablauf

der Aemter der Vorſitzenden Schriftführer und des Kaſſierers
dürfen höchſtens 3 von den mit dieſen Aemtern betraut geweſenen

arteigenoſſen in die neue Parteileitung gewählt werden. Kein
arteigenoſſe darf dem Parteivorſtand ohne länger

als 2 aufeinanderfolgende Jahre hindurch angehören. Von den
5 für ein Geſchäftsjahr mit den Aemtern der rſgendenf Schriftrer oder des Raſſierers betrauten Parteigeno ſen dürfen nicht
mehr als 3 in einem anderen Geſchäftsjahr in die Parteileitun
gewählt werden. Von den 7 Kontrolleuren dürfen nach Ablau
eines Geſchäftsjahres nicht mehr als 4 wiedergewählt werden.
Kein Parteigenoſſe darf das Amt eines Kontrolleurs ohne Unter
brechung länger als 2 aufeinanderfolgende Jahre hindurch inne-
haben.

arteigenoſſen in Höchſt a. M. und Bern au: Zu Orts oderad n v n en nur ſolche Perſonen beſtimmt
werden, welche gewerkſchaftlich und politiſch organiſiert ſind.

ſchauung als eine internationale hinzuſtellen.
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Schiedsgerichte.Parteigenoſſen der L Köln-Deutz: Der J
teitag wird erſucht, die Bildung von Schiedsgerichten, beſtehend
aus dem Vertrauensmann und ſechs Parteigenoſſen, fr jeden
Wahlkreis p vie ur Schlichtung perſönlicher Differenzen.
Die Wahl der Schiedsrichter iſt in öffentlicher Verſammlung vor
zunehmen auf die Dauer von 1 Jahr.

Allgemeines.
grteracmahe e Hofmann -Berlin: Die Wahlvereine

ollen es ihren Mitgliedern zur Pflicht machen, der Gewerkſchaft
anzugehören, wie dies umgekehrt auch von den r er
wartet wird. Geſangvereine, Diskutierklubs und e tige prole
tariſche Vereine ſollen als Unterabteilungen, ohne Erhebung von
Extrabeiträgen, in die Wahlvereine verlegt werden.

Agitationskommiſſion für Schleſien und Poſen:
1. Jn allen r7 ren und Landesteilen mit vorwiegend länd-

licher Bevölkerung ſind Agitationskomitees zu wählen, deren Auf
gabe es iſt, die Bewegung im allgemeinen, ſowie ganz beſonders
in denjenigen Kreiſen in Weiſe zu fördern,wo bisher die Partei nur vereinzelte Anhänger hat. Die Wahl
der Kommiſſionen hat auf den Provinzial und Landes-Partei-
tagen zu erfolgen.
2. Die Kommiſſionen haben alljährlich dem Parteivorſtand Be

richt zu erſtatten. Jm Bericht ſind anzuführen a) die Durch-
ſchnittslöhne der Dienſtboten, Tagelöhner und Frauen, die ge

ahlt werden in einzelnen Kreiſen; b) die Natural- und ſonſtigen
eiſtungen an das Geſinde und e) die Schlafſtellen und Woh

nungszuſtände der Dienſtboten, Tagelöhner und Häusler.
3. Der Parteivorſtand iſt verpflichtet, auf Antrag der Kom-

re dieſelben materiell zu unterſtützen. Unterſtützungsanträge
müſſen von den Vertrauensperſonen derjenigen Orte, wo die Kom
m ihren Sitz haben, begutachtet und ln ſein.arteigenoſſen in Rheydt: Jn Parteiverſammlungen haben
nur diejenigen Wort und Stimme, welche durch Karten oder
ſonſtige Er a ſich als Parteigenoſſen legitimieren.Parteigenoſſe R. Halfter Berlin: Sm rganiſationsſtatut

2, 3. Abſ. hinter „Betroffenen“, die Worte „und jeden Partei
genoſſen“ einſchalten und dem 817 des Organiſationsſtatuts fol-
genden Zuſatz zu geben Der Parteitag ſetzt für die Redakteure
ein Maximalgehalt feſt. e eParteigenoſſen des 11. ſäch ſiſchen Wahlkreiſes: Von den
einzelnen Agitationsbezirken ſollen in Zukunft ſriſtiwe Ueber-
ſichten über Stand, Thätigkeit, Fortſchritte und ſonſtige wichtige
Verhältniſſe der Partei in den betr. Bezirken an das Büreau
des Parteitages J und das Wichtigſte aus dieſen Ueber
ne ſoll in den Protokollen der Parteitage entſprechend zu-
ammengeſtellt werden. (Fortſ. folgt.)

Agrarierwünſche.
O. M. Jn anbetracht der momentan ſtattfindenden Ver

e 1 zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und
ußlands betreffs eines Handelsvertrages zwiſchen beiden

Ländern und der feindlichen Stellungnahme unſerer Groß-
grundbeſitzer einem ſolchen gegenüber, iſt es wohl am Platze,
auf die innigſten Wünſche dieſer Brotverteuerer hinzu
weiſen.

Vor kurzem erſchien unter dem Titel: „Die Aera Caprivi-
eyden und die neudeutſche Wirtſchaftspolitik“ ein kleines
chriftchen, das einen Agrarier erſter Güte, den Freiherrn

von Thielmann-Jakobsdorf zum Verfaſſer hat. Der gute
Mann meint darin unter anderm: Das Angebot von Ge-
treide ſei zu groß, dadurch ſänken die Preiſe. Um das
Angebot fern zu halten, müſſe der Zoll ent-
ſprechend hoch geſchraubt werden. Eine Grenze für
die Zollhöhe könne es nicht geben. Da nun Herr von
Heyden, der deutſche Landwirtſchaftsminiſter, die Aeußerung
gethan, daß kein vernünftiger Menſch einen höheren
Zoll als 5 M. verlangen könne, ſo iſt Herr von Thiel-
mann auf ihn ſchlecht zu ſprechen und ſucht deſſen An-

Nach ihm iſt
aber nur die nationale Weltanſchauung berechtigt. Wenn
behauptet würde, Deutſchland produziere nicht genug Ge
treide und brauche deswegen den auswärtigen Jmport, ſo
ſei das nur geheimrätliche Unwiſſenheit. Man möge nur
die Grenzen zumachen und von draußen nichts mehr herein
laſſen, dann werde die Sache ſchon anders werden. Wenn
erſt die Erzeugung der Nahrungsmittel ſich lohne, dann
werde die deutſche Landwirtſchaft ſchon genug davon her-
ſtellen. Weiter führt Herr Thielmann aus, daß er zwar
kein prinzipieller Gegner von Handelsverträgen ſei. Wie
aber ein ſolcher ausſehen müſſe, geht aus der Beſchreibung
hervor, die er nun darüber macht. Wörtlich ſagt er:

„Es wäre eine chineſiſche Mauer, die wir um Deutſchland,
vielleicht auch um die drei verbündeten mitteleuropäiſchen
Staaten zögen, eine Mauer, die keine Löcher durch leicht-
fertig abgeſchloſſene Meiſtbegünſtigungsverträge aufweiſe, eine
Mauer, die den Jmport bis auf Kleinigkeiten verböte, die
den inländiſchen Konſumenten zwänge, mit Jnlandsprodukten
ſeine Hauptbedürfniſſe zu befriedigen es wäre die Nieder
werfung jeder Mauer, die uns in unſerem Exporte nach dem
Auslande hinderte.“

Schamloſer kann wohl niemand einſeitige Jntereſſenpolitik
wollen. Der Staat, die Konſumenten, das geſamte Volk
ſcheinen nach Herrn Thielmann lediglich für die Großgrund-
beſitzer da zu ſein. Dem Herru v. Wangenheim, der dieſer
Tage in der konſervativen Preſſe heftig gegen die Regierung,
vor allem den Kanzler Caprivi polterte, ihm vorwarf, für das
Gedeihen der Landwirtſchaft kein Verſtändnis zu haben und
ſeine Entfernung aus dem Amte faſt unverblümt verlangte,
iſt Herr Thielmann nicht nur würdig zur Seite zu ſtellen,
er übertrifft ihn noch bei weitem.

Die konſervativen Agrarier prahlen ſo oft mit ihrem ſtaats-
männiſchen Geſchick zur Verwaltung der Intereſſen des Volkes,
der Geſamtheit. Wer erinnert ſich nicht des Jnhalts ihrer
Flugblätter bei der letzten Reichstagswahl, wo ſie ihre Liebe
für Volkswohlfahrt nicht genugſam betonen konnten, ſo daß
der Uneingeweihte faſt zu Thränen gerührt werden konnte
über das vermeintliche Unrecht, was ihnen von anderen
Parteien geſchah, die an ihrem Verwaltungsgeſchick zum Wohle
der Geſamtheit, an ihrer Liebe zur Volkswohlfahrt zweifelten
und dieſem Zweifel in beredtem Wort und Schrift Ausdruck
verliehen. Jn dem Erguß des Herrn Thielmann, Wangen-
heim und verſchiedener anderer heißhungriger, nimmerſatter,
nie zufriedenſtellender Brotverteuerer liegen die Beweiſ für ihr

was wir immer von ihnen behauptet haben volks
feindliches Gebahren. Jhr ganzes Sinnen und Trachten
ger nur darauf hinaus, ſich auf Koſten der Nation, der
Maſſe des Volkes zu bereichern. Mag das Volk ſeine ſelbſt
allernotwendigſten Lebensmittel ſo teuer als irgend möglich
bezahlen, mag es auf Grund der Preisſteigerung dahin-
kommen, das Geforderte überhaupt nicht et zu können,
alsdann vom Hunger getrieben zu verzweifelten Revolten
kommen, alles das kümmert ein echtes agrariſches Gemüt
nicht. Denn Herr Thielmann ſchreibt weiter darüber, daß
wenn die in den Städten konzentrierte Jnduſtriebevölkerung
dadurch (die Verteuerung der Lebensmittel) in eine bedrängte
Lage kommen ſollte, die vielleicht Kämpfe und Aufſtände
veranlaſſen würde, dann werden wir (nämlich die „volks
beglückenden Agrarier“) dieſe Aufſtände ebennieder-
ſchlagen.

Zyniſcher kann wohl kein Menſch die Lebensintereſſen der
Maſſe des Volkes mit Füßen treten, als es hier geſchieht.
Und welche Roheit des Gemüts offenbart ſich da. Um die
Füllung des Geldſacks der Großgrundbeſitzer ungeſtört be
treiben zu können, ſoll das durch ſolches Syſtem ausgehungerte
Volk, ſobald es ſich muckſt, niedergeſchlagen, mit Flinten-

füttert werden. So warm ſchlägt
das Herz vom Schlage der Agrarier des Herrn Thielmann
für das notleidende Volk. Die Herren machen ihren Vor
gängern, den Raubrittern des Mittelalters, gewiß alle Ehre.
Nur mit dem Unterſchied, daß dieſe letzteren bei ihren Raub-
zügen auch ſelbſt ihr Leben riskierten, während dieſe hoch-
edlen Volksaushungerer deſſen kann man ſicher ſein
im Falle eines gewaltſamen Zuſammenſtoßes mit der ver
zweifelten Menge beſtrebt ſein werden, ihre werte Haut in
Sicherheit zu bringen, die Ausfechtung des Kampfes denen
überlaſſend, die ſich für ſie gezwungen oder ungezwungen, oder
Leute, die nicht alle werden, totſchlagen laſſen. Solche
Handlungsweiſe bedeutet bei ſolcher Sorte Agrarier ſtaats-
männiſches Genie, nennen ſie für das Wohl des Volkes
wirken. Die Frechheit dieſer Leute kennt eben keine Grenzen.
Faſt möchte man ihnen eine Lektion von dem wünſchen, was
ſie den ſich nicht willig fügenden Opfern ihrer angeſtrebten
Wirtſchaftsweiſe zu thun gedenken. Man verſchreit von ſeiten
der herrſchenden Kreiſe das Programm und Wirken der
Sozialdemokraten immer als ſtaatsfeindlich und volksver-
wüſtend, obgleich die Beweiſe für das Gegenteil längſt er
bracht ſind. Nun vergleiche einmal jeder, der die Dinge
ohne Voreingenommenheit betrachtet, unſere Ziele und Be
ſtrebungen wit denen der Agrarier reſp. des Herrn Thiel
mann, und er wird finden, wie das Volk über das was wir
wollen fort und fort getäuſcht wird und daß, wenn die
Wünſche der Agrarier in Erfüllung gebracht würden, das
Volk in der That zum Ruin kommen müßte. Das Volks
und Staatsverwüſtende iſt alſo bei dieſen Herren, aber nicht
bei uns zu ſuchen. Wir wollen weiter darauf verzichten, den
Herzenserguß des Herrn Thielmann, dieſes Muſterſtückes von
Selbſtſucht und Egoismus, unter die Lupe zu nehmen. Denn
es macht wahrlich kein Vergnügen, ſich mit ſolchem Geiſtes-
produkt zu beſchäftigen. Möge es aber für jeden, dem das
Wohl der Geſamtheit, die gedeihliche Entwickelung der Nation,
das Wohlergehen der Menſchheit am Herzen liegt, eine War-
nung ſein, um ſich nicht auf den agrariſchen Leim locken zu
laſſen. Dann werden die Wünſche der Herren Krautjunker
eben Wünſche bleiben.

Eiſenbahn-Fahrplan.
Gültig vom 1. Oktober ab.

Abgang der enbanngge.
Thüringen. 3.23 V. 5. 45 V. 7.49 V. I3. 9.45 V.

1—2. 10.48 V. 1--3 (nach München über Zeitz). 10.57 V.
11.36 V 1-3. 1.12 N. 2.22 N. 5.48 N. 13. 6.10

N. (nach München über Zeitz). 7.13 Ab. 9.32 Ab. (bis rt).
T 11.40 Ab. I--2.
Berlin. 3.58 V. 13. 4.42 V. 12. 7.40 V. 9.10

V. 13. 11.12 V. 1.52 N. 5.31 N. 1-2. 546 N.
1-3. 8.47 Ab. (bis Bitterfeld). 10 Ab. 1-3.

N. 3.52 N. 5.17 N. 1-3. 5.35 N. 13. 6.30 N.
7.19 Ab. 8.42 Ab. 9.17 Ab. 11.8 Ab. 1-3. 12.2 Ab.

6.48 V. (fährt bis Köthen). 7.27 V. 9.52 V.
11 V. (fährt bis Köthen). 11.43 V. 1--3. 1.38 N. 3.25

N. 5.53 N. 6.30 Ab. (fährt bis t v 7.14 Ab. 1--3.
845 Ab. F10.34 Ab. 1—3. 12.22 Ab. (fährt bis Köthen.)

Nordhauſen-Kaſſel. 5.30 V. 6.58 V. (fährt bis Sanger
hauſen). 9.9 V. F10.52 V. I3. 1.40 N. (fährt bis
2.20 N. 6.2 N. 9.42 Ab. n bis Nordhauſen). 10.43 Ab.
1——3. 11.48 Ab. (fährt bis Eisleben).

AſcherslebenHalberſtadt-Grauhof. 7.57 V. 11.47 V.
7 N. 6.25 N. 10 Abr 1.30 N. 1--3. 3.
7.52 V. 11.34 V. f2.20 N. 13.SorauGuben.

6.30 N. 11.10 Ab.
Ankunft der Eiſenbahnzüge.

Thüringen. 3.54 V. 13 e München über Zeitz). 4.37
V. 1-—2. 5.38 V. (kommt von Merſeburg und fährt nur Wochen
tags). 7.3 V. (kommt von Erfurt). 9.1 V. 13. 10.40 V.

1.13 N. 2.11 N. 5.11 N. 5.26 N. 1-2. 8.18 Ab. 1 8

5.44

Bitterfeld). 9.4 Ab. II. 1--2.
ipzi 7.21 V. 13. 7.49. V.5.20 V.

V. 1 1.17 N. 1.27 N. 1-3.5.34 .15 Ab. 7.9 Ab. 13. 7.41
Ab. 8.35 Ab. 1-3. F10.30 Ab. 1--3. 12. 11 Ab.

Magdeburg. 2.42 V. 5.39 V. (kommt von Köthen). 7.19V.
(kommt von Köthen). f7. 1-3. 9.2 V. (k. v. Köthen).
10.5V. 10.39 V. 1-3. 1.29 N. 3.39 N. 5.13 N. I3.
7.5 Ab. 9.10 Ab. 11.2 Ab. 1-3.

Nordhauſen-Kaſſel. 6.41 V. (kommt von Eisleben). 7.2 V.
An von Nordhauſen). 7.25 V. 1-3. 10.12 V. 12.32 N.
kommt von Sangerhauſen). 1.25 N. —5.25 N. 7.41 Ab. (kommt

von Eisleben). 8.16 Ab. 1-—3.
Aſchersleben-Halberſtadt-Grauhof. 5.38 V. (kommt von

Könnern). 7.39 V. (kommt von Halberſtadt). 10.15 V. 12.55
N. 5.7 N. 5.32 N. 1-3. 9.8 Ab.

SorauGuben. 7.35 V. 10.39 V. f1.2 N. 1-2. 3.40 N.
7.5 Ab. 10.26 Ab.

bedeutet Schnellzug.
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Arih. Conracdk,praktiſcher ler der Uaturheilkunde und Sinn der Maſſaage,

S Leipzigerſtraße 54, 2 THygieiniſche Dampfbade- Anſtalt.
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und allen Preislagen

von Neuheiten.

it ontroll-igarren re W
empfiehlt allen Freunden und ParteigenoſſenJul. Ebelins, alte Promenade 35.

i Binig r rS man bei

A. Lastig, am Markt!
Zur Winter-Saiſon

treffen täglich neue eiegante Sachen EH ein und verkaufe ſchöne
Damen- Jacketts ſchon von 7 M. an.i erbstimämntel hre n zu räumen

Desgleichen empfehle fertige gut ſitzende Paletots und Anzüge für
Herren und Knaben, Arbeitsſachen in nur dauerhafter Qualität, ebenſo

Flanell, Lama und andere Wollſachen,

unter

empfehlen in grosser Auswahl

re J g t ee t M z W W tS 24 3 r 555 e re h re S e 0

1 4 V

Portgesetzt täglicher Eingang
Halle a. S., Leipzigerstr. 100.

a t
Reichhaltige Auswahl

eleganter Herren
d Mundr Boden

5
x ſtellungen nach

Leinwand, Bettzeug, Bett u. Tiſchdecken u. ſ. w.
Aelteſtes und größtes

T Kaftees Möbel undvorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 u. 2 p. Pfd., Polſterwaaren
Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25 J.gebranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt Lager

u. Laurentiusſtraßen-W. Dudenbostel, am Platz.
W Schuhwaren Ansverkauf c z

Steinweg l. A. Vogel. Steinweg agr. Märkerſtr. 4.Jluſtrierte e Weltgeſch ichte für d s Volk 2. Geſchäft:
mit beſonderer Berückſichtigung der Kulkurenkwichelnng Ratskeller-Henban.

dargeſtellt von J. G. Vogt.14 Bände à 35 Hefte in wöchentlichen Weſernngen à 10 Pf.
Die erſte Weltgeſchichte, welche von Marxiſtiſcher Geſchichtsauffaſſung

ausgehend, den e der Begebenheiten, die treibenden Mächte in der
Weltgeſchichte, das Warum alles geſchichtlichen Geſchehens und vor allem die
wirtſchaftlichen Lebensbedingungen, die Aufgaben und Verdienſte den Volkes be
handelt keine Geſchichte der Fürſten und großen Männer, ſondern der Menſchheit.

lluſtrationen und Ausſtattung des Werkes vorzüglich!d Proſpekte gratis. Probehefte ſtehen gerne zu Dienſten.
Beſtellungen hierauf nimmt entgegen das geſamte Trägerperſonal des

ksbla vieVolksblatt“ ſo 22222

Gebr. Kroppenstäcdkt,

Schellfiſch, ebend friſth,
grüne Heringe,

heute eingetroffen.Rorddeutſche Fiſchhalle,

161 Merſeburgerſtraße 161.

Sensationelll Vnglaublichß

und doch wahr
iſt es, daß wir unſere Rieſenläger in Herren und Knaben-Garderoben zu

undenklich billigen Preiſen
en, da wir durch koloſſale Maſſen Abſchlüſſe mit den größten Fabrikanten gezwungen ſind, ebenſoſteh die erer wieder e Wir haben daher beſchloſſen, den Kunden dieſelben eben ſo billig wieder

zu verkaufen, und bitten wir das Publikum von Halle und Umgegend, ſich von der

Wahrheitunſeres Angebots zu überzeugen. Heute, wo jeder Menſch, ſei er Kaufmann oder Arbeiter, ſein Geld mit ſaurem

Schweiß verdienen muß, iſt beſondere

Vorsicht
nötig, um ſich nicht durch unreelle Bedienung und Uebervorteilung ſein Geld unnütz abnehmen zu laſſen. Wirſind in der Lage durch das große Anwachſen unſerer Kundſchaft, große Poſten abzuſetzen und können daher,

wie nachſtehender Preis- Kourant
Der Kleiderpascha.

Anfertigung nach Mass!
vom Wiener Zuſchneider geleitet.

Hochelegante Cheviot-Anzüge, überall 60 Mark,
beim Kleiderpaſcha nur 42 Mark.

Hochelegante KammgarnAnzüge, überall 60
beim Kleiderpaſcha nur 42 Mark.

Hochelegante Winter-Paletots, überall 45 Mark,
beim Kleiderpaſcha nur 33 Mark.

Hochelegante Veinkleider in Cheviot, Buckskin,überall 20 M., beim Kleiderpaſcha
13 MarSeparatAbteilung:

Arbeiter-Garderoben SceneArten als: Zeug, Drell,e7w Pilot, engl. Leder, Hamburger Se S
S zu staunend billigen Preisen,

angiebt, die Waren zu ſpottbilligen Preiſen verkaufen.
9000 Winter-Paletots, heran e n bein

überall 15 Mark, beim
Kleiderpaſcha nur 9 Mark.

5000 Sehuwaloffs, Hohenzollernmäntel,
Neueſte der Jetztzeit, überall 24 Mark,beim Kleiderpaſcha nur 15 Mark.

Kompiette Anzüge, er Mrert,
beim Kleiderpaſcha nur 14 Mark.

eſtreift und karriert, dauer-Hosen, ßeſt und feſt, überall 5 Mk., beim

Kleiderpaſcha nur 3 Mark.

Kinder-Paletots, M Wert beinüberall 5*4 Mark, bei

Kleiderpaſcha 3 Mark.

Welthaus leicerpascha
944 Leipzigerſtraße 94.

Großes Cager
in

S Stoffen für Be
Maßz.

Wolle,
Varchenthemden

und ſämtliche

Wollartikel
ſowie auch ſämtliche
Putzartikel

empf. in großer Auswahl
zu ſehr billigen Preiſen

e Schlüter

Joh. Reitwiesner
alter Markt 34

ſie ſein großes
Lager ing Hüten, Mützen

und Schlipſen
in allen Farben und Facons zu billigſten

Preiſen.
Hüte mit Kontrollmarke.

„;cmde ]ch] ch h d

S Rind und Schweineſchlächterei

e 161 (Logierhaus)
empfiehlt ſämtliche Sorteng leſen und Wurstwaren

in beſter Güte.
S Täglich früh und abends

warmeC z erkAchtung!5 Pfd d kant und

feites Fleiſchd Ausbraten 3 Mark.

e e e M

weiß. Porzellan u. Steingut.

Ohristian Ratzsch
Schmeerſtraße 24

empfiehlt in Ah Auswahl ſeine
öſtgefertigten

4. Franz Kalsers

Schuhwaren aller Art
für Herren, Damen und Kinder

bei ſolideſten Preiſen.
De Beſtellungen nach Maß.
e u. prompt.6. Ipoi Nacht

gr. Märkerſtr. 21. Leipzigerſtr. t

46las- u. Porzsllanhanclung O

D

S

empfehlen billigſt z

O

5

S

Kaffee Bier u. Likör-
Servire,

zu Fabrikpreiſen.

Seschäſftsprinzip:
Gute Waren b. biſligſt. Prriſen. S
g Ebenſo billig, wie jede Konknrrenz. 8

Sie er D. Di

s
2

S

We

ff. Norclhäuser
à Liter 65 empfiehlt

Am be en und ſparſamſten in

ebrauch iſt meine
Vaselin-Goidereme- Seife

er Stück 25 3 Stück 65
die Seife ſchäumt und reinigt gut und

iſt mild und weich für die Haut.

ihn F. A. Pat2.
J Neu eröffnet!

I. Michaelis
Halle a. S.

große Ulrichſtraße 25
empfiehlt

Gardinen
Elle von 10 an.

Gardinenknoten von 5 an.
Bettzeug

von 15 an.
Hemdentuch

von 17 an.
Barchent

zu Kleidern und Hemden von
25 an.

Frauen Hemden
in Dowlas und Hemdentuch

von 90 an.
Strümpfe,

7 KinderStrümpfe v. 30 an,
chwarze do. bis zu den beſten

Qualitäten.

KinderKleidchen
in Barchent von 50 an.

Schürzenfür Damen u. urz von 20 J an.

Röcke
geſtrickt von 90 4 an.

M. Michaelis
gr. Ulrichſtr. 25.
Billigste Bezugsquelle.

Pfannkuchen
emfiehlt täglich friſch

aux Päger.,
Merſeburgerſtr. 161.

Reinh.
Gut kochende Hülſenfrüchte,

alle Sorten Vogelfutter,
prima Taubenfutter empfiehlt

G e0rgii
Glauchaerſtr. 35 u. 78.

Kruse,Gaſthof zum Pelikan, Steinweg.

Auf Abzahlung!has, M rvets ws, Kommoden, Tiſche,
iegelm. Sch ränk en, Vettſt.F Ausſtattungen.

j Größte Auswaßt Billigſte Prriſe

M. Resch, Seipzigerſtr. 2, I.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (e. G. m. b. H.), Halle.
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